ie Woſener Beitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Das Abonnement 
betragt vterteftagcl. fürdie Start 
Polen 1 Nthlr. 13 ige. füt gung 

Breußen 1 Kthlr. 24 gr u pf. 
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Bekanntmachung. 
Die nächſte ordentliche Sitzung der Provinzialhülfskaſſe wird 
am Montage, den 12. d. Mis. 


abgehalten. 


Poſen, den 1. November 1855. g 
Der Vorſitzende der Direktion der Provinzlal-Hülfskaſſe. 
v. Nordenflycht. 


Berlin, 2. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Appellationsgerichtsrath Baerentz in Stettin, bei feiner, Ver⸗ 
ſezung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu ber: 
leihen; ſo wie den Kreisrichter Graebe zu Poſen zum Kreisgerichtsrath; 
und den Obergerichts⸗Aſſeſſor von Mühler zum Ober⸗Poſtrath beim Ge⸗ 
neral⸗Poſtamte mit dem Range eines Nathes vierter Klaſſe zu ernennen. 

Se. K. H. der Prinz von Waſa iſt geſtern von Potsdam nach 
Dresden abgereiſt. 


Abgereiſt: Se. Exc. der General: Lieutenant und kommandirende Se: | 


neral des 1. Armee Corps, von Werder, nach Königsberg i. Pr.; der 
Präfident des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, Dr. von Bededorff, nach 
Grünhoff. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 112. Königl. Klaſſen⸗ | 
Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5008 Thlr. auf Nr. 6924. 10,313 und 62,635 
4 af 


ae. auf Nr. 1250. 5224. 7975. 8375. 9112. 9577. 10,432. 11,419. 11,639. 
18,742. 16,230. 17,625. 19,650. 23,681. 24,814. 24,911. 30,787. 40,377. 
43,868, 45,275. 47,811. 55,261. 56,225. 58,190. 59,151. 60,366. 60,559. 
61,756. 62.232. 63,134. 70,356. 71,667. 73,291. 77,405. 80,661. 84,662. 


bei Steuer, Brieg bei Böhm, Köln Amal bei Neimbold, Danzig 2mal bei 
Rotzoll, ae 


mer, Erfurt bei Unger, Glatz bei Hirſchberg, Glogau bei Bamberger, Hal: 
berſtadt bei San Halle 2mal bald Fan? Se bei ahffotb, | 
Liegniz Imal bei Schwarz, Magdeburg bei Braun, Reumarkt bei M 


ei Müller, Potsdanz bei ‚ler 5 54 0 bei Scholz, Stettin 2mal | 
i Dalcke; 42 Gewin I 


ſchuher, Breslau bei ſierboh, Amal bei Scheche und mal bei Schmidt, Brom: 
berg bei Su. Kol 
ei Meyer, Danzig bei Rotzoll, deu Amal bei Spatz, 

logau bei Levyſohn, Halberſtadt 


‚046. 29,756. 30,299. 
43,214. 43,246. 43,387. 
52,859. 52,867. 55,828. 
61,254. 62,634. 66,452. 


i 71,301. 72,570. 74,349. 
. 85,324. 87,593. 88,612. 88,830 und 89,535. 

Berlin, den 1. Nobbr. 1855. : : 

Königliche General⸗Lotterie-Direktion. 


— — 


. 36,023. 
45,815. 
58,558. 
67,914. 
75. 76,826. 


8 ? 
2. 39,903. 40,203. 
. 52,078. 52,352. 
56. 59,264. 59,948. 
69,851. 70,956. 


S Poſen, 2. November. Bekanntlich erſchien vor eiwa andert⸗ 
bald Jahren zuerſt in franzöſiſchem Original, bald auch in deutſcher 


Ueberſetzung eine kleine politiſche Broſchure unter dem Titel! „Reviflon 


der Karte von Europa“, welche damals außerordentliches Aufſehen 
wachte, zumal da als deren Verfaſſer bald der Prinz Napoleon, bald ſogar 


Eine Wanderung um den Jade⸗Meerbuſen. 
„Das alſo find die berühmten Ziegelſtein⸗ oder Klinkerchauſſeen, 
ſcheſolc enormes Geld koſten! — Nun, der erſte Anblick nimmt nicht 
der für fie ein. Das unordentlich gehaltene Bankett zu beiden Seiten 
7 wir ahn, dicht mit Gras bewachſen, iſt für beſcheldene Fußgänger, 
ui Staub sch weniger einladend, als die ſtaubige Chauſſee ſelbſt — 
W uni an lt man gelegentlich ab, der Thau des langen Graſes 


b lass 1 8 9 
ſcheint hier wenig ie ‚um Kniee hinauf durchnäſſen. Auf Fußgänger 


chnet zu ſein! 
So ungefähr interpellitte ich meinen Reiſegefährten, als wir, von 


dem gewerbfleißigen Zeiel, dem „oldenburgiſchen Mancheſter“ kommend, 
die Chauſſee von Varel nach RR N und ungefähr gleichzeitig 
den gejegneten Marſchboden Beraten, Da uns indeſſen die Marſch mit 
Ihren fetten Weiden, auf welchen hier fettes Rindvieh in behaglicher 
Ruhe wiederkäuend hingeſtreckt liegt, dort muntere Füllen muthwillig 
erum galoppiren und mit ihren fruchtbaren, reichgeſegneten Ackerfeldern, 
die ſich, hier und da von tiefen Gräben durchſchnitten und eingefrledigt, 
endlos zu erſtrecken feinen, von früher her wohl bekannt war, ſo wirkte 
te durchaus nicht ſtörend auf mich, daß mein Begleiter nicht den minder 
fen Flecken auf dieſen echt vaterländiſchen Chauſſeen ſitzen laſſen wollte. 
Nun ja, für Fußgänger ift die Sandſchicht, obgleich nur 1 bis 1 Zoll 
dick, allerdings unangenehm, auch erhöht ie die Reibung beim Fahren 
Nemlich bedeutend; will man aber nicht ganz auf den Vortheil, den dieſe 
Zart gebrannten, ſogenannten blaugaren, halb verglaſ ten Steine durch 
ihre Hügemeine Dauerhaftigkeit gewähren, verzichten und wie in Holland 
alle 3 bis 5 Jahre die Bahn erneuern, ſo muß man ſie mit einer dün⸗ 
nen Sandſchicht bedecken, um dadurch das Abſpringen der allzu ſpröden 
Ecken zu verhüten. Damit der Wind, an welchem es hier in der Nähe 
der Küſte ſellen fehlt, den Sand nicht fortführe, hat man auch das Bankeit 
an beiden Seiten eiwa einen Fuß höher gelegt. Leider werden gerade 


durch die Nothwendigkeit einer ſolchen ſchützenden Sandſchicht die Ziegel ⸗ | 


Sonnabend den 3. November. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Auſtalten det 
In und Auslandes an. 


Inſerate 5 
(1 sgr.3 vf. für die vlergeſpaltene 


Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
ton zu cichten. 


— — a 


der jetzige franzöfifche Kaiſer ſelbſt genannt wurde. Der letztern Angabe, 
auch in der Preſſe ziemlich verbreitet, ward indeß namentlich auch von 
dem damaligen franzöfifchen Geſandten am K. ſächſ. Hofe förmlich wi⸗ 
derſprochen, und demgemäß die, wenn auch nur gerüchtweiſe hingeſtellte 
Verbindung des kaiſerlichen Namens mit jener Flugſchrift dem Verleger 
der Ueberſetzung unterſagt. 
einer „neuen Ordnung in Europa“, für welche gar manche eigenthümliche 
Arrondirungen vorgeſchlagen wurden, und bei welcher iim Ganzen unſer 
preußiſches Vaterland noch recht leidlich von dem franzoͤſiſchen Karten- 
verbeſſerer bedacht war. Natürlich! Man meinte damals noch vielleicht, 
Preußen für eine thätige Kooperation gegen Rußland, für die Allianz 
mit den Weſtmächten gewinnen zu konnen, und wollte ihm deshalb lockende 
Ausſichten eröffnen. Man hatte ſich wohl nicht vollkommen klar gemacht, 
daß die preußiſche Regierung, unbeirrt durch die mancherlei Vorwürfe, 
welche ihrer angeblich ſchwankenden Politik in der orientalichen Frage 
gemacht wurden, grade auch nach dieſer Seile hin von feſten und klar 
erkannten Prinzipien ausging und die Bedeutung der orientaliſchen Wir⸗ 


ren in ihren Beziehungen zum deutſchen Geſammlvaterlande im Auge be- 
hielt, mit weiſer Mäßigung das eigene Vaterland vor dem Druck einer 


allgemeinen Mobilmachung für fremde Intereſſen behütend und mit Ruhe 
die unausbleibliche Anerkennung ihrer vielfach angefeindeten und geſchmä⸗ 
helen Politik erwartend. Die feine franzöſiſche Lockung blieb alſo erfolglos. 


Seitdem haben die Zeiten ſich geändert. Die zu erwartende Aner⸗ 


kennung einer weiſen und gemäßigten, die egoiſtiſchen Triebfedern des 


angeblich zu Gunſten des „kranken Mannes“ unternommenen Kampfes 
klarer würdigenden Politik ift nicht ausgeblieben — nicht ausgeblieben 
wie im engern Vaterlande, jo. bei der großen Mehrzahl der deutſchen Re- 
gierungen (und ihrer Völker), was ſich hinlänglich klar durch deren Zu— 


ſtimmung zu Preußens PBropofitionen in Betreff des Verhaltens Deutſch⸗ 
lands in der orientaliſchen Frage bei den bekannten Bundes beſchlüſſen be⸗ 
kundet hat. Der preußiſchen Regierung iſt dadurch ein moralliſcher Sieg 


über die öſterreichiſche zu Theil geworden, der um fo weniger ohne tiefere 


Bedeutung erſcheint, als fie ihn hauptſächlich nur im Intereſſe der Wah⸗ 


rung voller und ſouverainer Selbständigkeit des deutſchen Bundes, 
gegenüber auswärtigen Mächten, angeſtrebt und errungen hat — einer 


Selbftändigkeit, die durch gegentheilige Beſchlüſſe leicht hätte alterirt, 


wenn nicht gar aufgegeben erſcheinen können. Hat doch ſelbſt die öſter⸗ 
reichiſche Regierung, die mit ihren Anträgen beim Bunde eigentlich etwas 
ganz Anderes zu bezwecken ſchien, durch das bisherige konſequente Ver⸗ 
meiden jeder thätigen Theilnahme am ordentaliſchen Kriege, und noch 
mehr durch die vor Monden ſchon angeordnete, ſehr umſaſſende Demobi⸗ 
liſirung ein unbeftreitbares Zeugniß für ihre Annäherung an die desfall⸗ 
ſigen preußiſchen Prinzipien abgelegt! 

Die Einigkeit der beiden großen deutſchen Mächte aber iſt freilich 
den beiden Weſtmächten keine ſonderlich erwünſchte Erſcheinung — eine 
Einigkeit, die ſehr wohl beſtehen kann, trotz der durchaus verſchiedenen 
Stellung zu dieſer brennenden Tagesfrage, welche Oeſterreich, als mit 
den Weſtmächten durch Allianzverträge mannichfach llirt, und Preußen, 
als vollkommen ungebunden, freie Entſchließung je nach den Anforderun- 
gen, welche die Ehre und Würde des eigenen, wie des deutſchen Geſammt⸗ 
vaterlandes bedingen, ſich bewahrend, einnehmen. Es gilt, dieſe Einig⸗ 
keit, ſoweit fie immer vorhanden ſein mag, zu ſtören, und dadurch entweder 
wirklich, wie man ſich den Anſchein giebt, Preußen völlig zu iſoliren, oder 
vielleicht auch nur den allerdings etwas gewagten Verſuch zu machen, es 
aus (allerdings fälſchlich vorausgeſetzter) Scheu vor ſolcher Iſolirung 
doch noch zu einem Bündniſſe mit den Weſtmächten hinüberzuziehen. 
Falſchlich vorausgeſetzt — ſagen wir. Denn Preußen iſt ſich feiner ho- 
hen materiellen und moraliſchen Bedeutung als europäische Großmacht 
viel zu klar bewußt, als daß es — obwohl man für gut fand, es von 
den bekannten, von Haufe aus als reſultallos erkennbaren Wiener Kon⸗— 
ferenzen auszuſchließen — nicht erkennen ſollle, wie eine derartig verſuchte 


fteine zur Pflaſterung unſerer Städte ungeeignet; bei Regenwetter in 
Schmutz verwandelt, würde der Sand bei trockenem Wetter als eine un- 
geheure Staubwolke die Straßen durchwirbeln. 

Unter ſolchen und ähnlichen Geſprächen munter auf der Steinbahn 
fortſchreitend, erreichten wir bald das ellenſerdammer Sieltief, d. h. den 
Abzugskanal, welcher, von Oſtfriesland kommend, über Neuſtadt⸗ 
Goödens (das Stammſchloß der Grafen Wedel,) das überflüſſige Regen- 
waſſer (Binnenwaſſer) dem Siel, einer großen Abwäſſerungsſchleuſe im 
Deiche, zuführt. Die Chauſſee folgte hier meiſtens dem Zuge eines 
früheren verlaſſenen Deiches (Slafdeich), ſo daß alles Land zur Rech⸗ 
ten zum Meere hin aus eingedeichten Groden beſtand, welche, hinter 
einander liegend, zu verſchiedenen Zeiten dem Meere abgewonnen waren. 

ur an einer Stelle, wo der Deich eine zu bedeutende Biegung um einen 
alten Kolk oder eine Brake (ſo nennt man hier die tiefen Löcher, welche 
das Meer bei Deichbrüchen aufwühlt und einreißt) herum gemacht, halte 
man ſich verleiten laſſen, einen Damm hindurch zu legen. Abgeſehen 
davon, daß das Loch viel tiefer war, als man geglaubt haben mochte, 
zeigte es ſich, daß die aufgeſchüttete Erde langſam, aber unaufhaltſam 
nach beiden Seiten auswich und, auf dem Grunde ſich umbiegend, in 
einiger Entfernung wieder zur Oberfläche zurückkehrte, fo daß jetzt auf 
derſelben, mitten unter dem Schilf der Brake, kleine Hockenfelder lagen. 
Noch jetzt nach 17 Jahren und nach einem Aufwande von 30,000 Thlrn. (2) 
ſteht die Chauſſee nicht feſt, ſondern muß von Zelt zu Zeit wieder erhöht 
werden. 5 
Da wir nach unſerem Reiſeplane zuerſt das Terrain des Kriegsha⸗ 
fens und dann die großartigen Ufer⸗ und Deichbauten der gegenüberlie- 
genden butjadinger Seite in Augenſchein nehmen wollten, ſo mußten wir 
bald die Chauſſee verlaſſen und dem Wege folgen, welcher jetzt auf preuß. 
Koſten zur Verbindung mit dem Kriegshafen bei Heppens chauſſirt wird. 
Hier herrſchle ein reges Leben. Ganze Reihen von Wagen holten Stun 
den weil, von der jeder ſchen Geeſt, wie bekanntlich der Sande und Haie 


Das Schriftchen handelt von Aufftellung | 


euil let o n. 


Iſollrung (wenn fie überhaupt möglich wäre) ihm noch in hoͤherem Grade 


Je klarer man ſich dieſen Standpunkt macht und je tiefere Wurzeln 
allmälig die wohlberechtigte Ueberzeugung hat ſchlagen müſſen, daß die 
preußiſche Regierung auch in der orientaliſchen Frage eine echt deutſche 
Politik uneigennützig verfolgt: um jo taktloſer (daß wir nicht ſagen, um 
ſo thörichter) erſcheinen die neuerdings wieder ſtark auftauchenden Bes 
mühungen einer bewußt oder unbewußt im fremdländiſchen Dienſte arbei⸗ 
tenden, antipatriotiſchen Preſſe, welche Alles daran jept, ein neues Zer⸗ 
würfniß zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten herbeizuführen, und 
das übrige Deutſchland „zur engſten Anlehnung an Oeſterreich in der 
orientaliſchen Frage“ — demgemäß alſo, nach dem Sinne dieſer Redens⸗ 
art, zur vollſtändigen Oppoſition gegen Preußen — 4 5 um da⸗ 
mit die „Iſolirung“ Preußens zu vollenden, es aus der Reihe der euro⸗ 
päiſchen Großmächte zu ſtreichen, und (da man jetzt, ziemlich voreilig, 
Rußland die Rolle des „kranken Mannes“ zugetheilt zu haben ſcheint) 
ſtatt der jo. lange gehegten und gepflegten Pentarchie, eine Trias harmo- 
nica (Frankreich, Oeſterreich, England), wahrſcheinlich trotz des pro⸗ 
teſtantiſchen Englands auf der ſichern (2) Grundlage eines ultramontanen 
Unterbaues, zu konſtruiren, die allerdings wohl bald in einen unharmo⸗ 
niſchen Querſtand ſich umwandeln dürfte, da man behaupten will, man 
ſei an gewiſſen Stellen im Tiefinnerſten der freilich etwas problematifchen 
Ueberzeugung, daß es, ſeien erſt Rußland und Preußen auf eine gute 
Manier bejeitigt, auch wohl Mittel und Wege geben werde, die alte fluch 
belaftete Uneinigkeit Deutſchlands auf's Neue hervorzurufen, und dann 
auch Oeſterreich der franzoſiſchen gloire dienſtbar zu machen. j 

Daß man jo ſangumiſche Hoffnungen an gewifjer Stelle hege, 
ſcheint nach ſo manchen Indicien kaum zweifelhaft. Und je weniger man 
im Stande iſt, dem öſterreichiſchen Kabinet einen ſo großen Mangel an 
Scharfſinn zuzutrauen, daß es derartige Pläne nicht durchſchauen ſollte, 
um ſo mehr muß man die perfide Haltung eines Theils der oͤſterreichiſchen 
und ſüddeutſchen Preſſe überhaupt beklagen und verdammen, welche zu 
einer Zeit, wo die Einigkeit des geſammten deutſchen Vaterlandes mehr 
noch als ſonſt als eine conditio sine qua non der Erhaltung ſ einer Ehre 
und Würde erſcheint, ſich ſelbſt nicht entblöͤdet, die Drachenzähne der 
Zwietracht in fremdem Intereſſe auszuſäen! Es iſt die gewaltſam herbei; 
gezogene Frage der Reform der Bundes verfaſſung, welche jetzt 
die Handhabe zu den Angriffen dieſer Blätter hergeben muß, indem fie 
die preußiſche Regierung als Gegnerin, die öſterreichiſche als warme 
Freundin einer ſolchen darzuſtellen ſich mit frecher Stirn bemühen, ob» 
wohl jeder der Verhältniſſe nur etwas Kundige weiß, daß dies in Be- 
zug auf Preußen eine ſchamloſe Lüge iſt, und gerade das gegentheilige 
Verhältniß ftattfindet, wie das ja Preußens Beſtrebungen am Bunde 
ſchon vor 1848 klar genug beweiſen. 


Aber man geht noch weiter. Die „Augsb. Allgemeine,“ deren All⸗ 
gemeinheit ſich freilich ſeit ihrem Beſtehen ſchon in den mannichfachſten 
Schwenkungen und Wendungen nach allen Strichen der Windroſe kund⸗ 
gegeben, hat und die in ihrer Charakterloſigkeit faſt den „Times“ zur 
Seite geſtellt werden kann — die „Ausb. Allg.“, die bekanntlich nie eine 
eigene Meinung vertritt, aber ſich ſehr wohl dabei befindet, ſich zu Dieſem 
und Jenem, von Dieſem und Jenem (auch wohl zum Sondiren) brauchen 
zu laſſen, brachte vor Kurzem eine Korreſpondenz aus Wien, welche die 
oben erwähnte Trias harmonica faft ſchon als ein fait aceompli hinzu- 
ſtellen ſich unterfängt, und eine „neue Ordnung Europa's (alſo 
auch jo eine Art „Revifion der Karte Europa's“) verkündet, die denn 
doch als eine Aeußerung irgendwo genehmer Anſichten, wenn immerhin 
als extravagant, doch bedeutungsvoll erſcheint, ſofern daraus hervorgeht 


deboden im Gegenſatz zur Marſch genannt wird, den unentbehrlichen Sand, 
welcher in dicken Lagen den Steinen zur Unterlage dient. Daneben wa⸗ 
ren andere Fuhrwerke mit dem Abladen der Steine 8505 von de⸗ 
nen gegen 3 bis 4 Mill. zum Preiſe von 36. bis 48,000 Thlrn. erfor. 
derlich jein werden. Die Fabrikation dieſer Steine, welche ſich nur auf 
die hieſige Gegend beſchränken fol, hat in neuerer Zeit ſehr zugenommen, 
und noch immer werden rings an der Grenze von Geeſt und Marſch, da, 
wo ſich Thon findet, welcher in der großen Glühhitze die Geſtalt nicht 
verliert, neue Ziegeleien angelegt. 5 . 

Bei Marienfiel erreichten wir den Seedeich, der im Gegenjag zu den 
ſchon erwähnten alten ſo genannten Slafdeichen auch wohl Schaudeich 
genannt wird, ein Name, welcher von den mehrfachen amtlichen Beſichti· 
gungen (Schauungen) herrührt, denen die Hauptdeiche unterworfen ſind. 
Da wir aus eigener Erfahrung ſchon Deiche und Siele kannten und zu⸗ 
dem gewiß waren, im weiteren Verlaufe unſerer Reiſe die intereſſanteſten 
Bauwerke zu ſehen, jo wandte fi unſere Aufmerkſamkeit um fo unge⸗ 
theilter dem Haufe und Garten eines reichen Kaufmanns zu, in deſſen 
Glashauſe wir mit verlangenden Blicken die reifen Trauben, umgeben 
von den jelteuften Blumen und tropiſchen Gewächſen in ſüdlicher Farben 
pracht, bewunderlen. Im Außentief, dem Hafen vor dem Siele, lagen 
nur zwei Schiffe, mit dem Ausladen von Sand zur Chauſſee beſchäftigt; 
doch ſoll zu anderen Zeiten die Ausfuhr von Getreide nicht unbedeu⸗ 
tend ſein. 

Wir beſchloſſen, von nun an auf dem Deiche fortzugehen, wodurch 
wir den freien Ueberblick über Land und Waſſer behielten. a 
macht hier übrigens nichts weniger, als einen imponirenden Eindruck. 
Abgeſehen davon, daß das Auge rings herum die Begränzung des Meer⸗ 
buſens ganz gut überſteht, jo ift das Waller in der Nähe der Küfte von 
dem darin aufgelöften Schlamme beſtändig trübe, und verläuft ſich das 
ſchlammige Ufer namentlich bei der Ebbe jo allmälig ins Meer, daß 
es in einiger Entfernung ſchwer wäre, zu ſagen wo das eine aufhört und 
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Empfang; auch der Handelsminifter v. d. Heydt hatte die Ehre einer 
Audienz. Nach derſelben begab ſich der Miniſter noch zum Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm, der gleichzeitig mit Höchſtſeinem Vater geſtern Nachmit⸗ 
tag vom Schloſſe Babertsberg hier eingetroffen war. Nachmittags be⸗ 
gaben ſich die hohen Perſonen wiederum nach Potsdam zurück. — Der 
Prinz Waſa, welcher ſeither am königl. Hofe zum Beſuche verweilte, hat 
ſich geſtern bereits bei Ihren Majeſtäten und den Mitgliedern der königl. 
Familie verabſchiedet und iſt mittelſt Extrazuges heut früh an den ihm 
verwandten ſächſiſchen Hof nach Dresden abgereiſt. Wie es heißt, kehrt 
der Prinz in einiger Zeit wieder hieher zurück. — Prinzeſſin Karl folgt 
am nächſten Dienſtag einer Einladung ihrer erlauchten Mutter und be» 
giebt ſich nach Weimar; wie es heißt, kehrt aber Frau Prinzeſſin ſchon 
am Schluß der Woche wieder nach Glienicke zurück. — Der Vertreter 
Frankreichs am hieſigen königl. Hofe, Marquis de Mouſtier, welcher 
den Sommer über in den Pyrenäenbädern verweilt hat und auf der 
Rückreiſe von dort in Paris erkrankte, ſo daß er mehrere Wochen an 
das Krankenlager gefeſſelt war, iſt, völlig wieder hergeſtellt, heut Abend 
nach Berlin zurückgekehrt. Derſelbe wurde ſchon geſtern Abend hier er— 
wartet, doch ſoll die ihm ertheilte Abſchieds-Audienz ſeine Abreiſe von 
Paris verzögert haben. Jedenfalls wird durch ſeine Ankunft nun auch 
wieder Leben in den diplomatiſchen Verkehr kommen, von dem ſeither 
jede Spur fehlte. 

— [Dementirtes Zeitungsgerücht.] In der „Oeſterreichi⸗ 
ſchen Zeitung“ vom 29. Oktbr. befinden ſich Mittheilungen eines Pariſer 
Korreſpondenten dieſes Blattes, welche die betreffende Redaktion als 
„wichtige“ bezeichnet und wahrſcheinlich darum an die Spitze jener Rum⸗ 
mer geſtellt hat. Nach dieſen Mittheilungen ſoll Graf Colloredo nach 
Paris die Nachricht überbracht haben, Rußland wäre geneigt, 
den Frieden mit namhaften Opfern zu erkaufen. Es wird fer- 
ner berichtet: die ruſſiſchen Friedens vorſchläge ſeien als die Frucht einer 
zwiſchen Preußen und Rußland während der letzten Wochen gepflogenen 
geheimen Negotiation anzuſehen und Preußen habe dieſelben nach 
Wien mit der Anfrage übermittelt, ob Oeſterreich geneigt wäre, im 
Verein mit Preußen die ruſſiſchen Friedensvorſchläge bei den Weſtmäch⸗ 
ten zu befürworten. Wir müſſen ſelbſtredend es dahin geſtellt fein laſſen, 
welche Nachricht Graf Colloredo nach Paris gebracht hat. In Beziehung 
aber auf die Rolle, welche Preußen dabei zugewieſen wird, ſind wir in 
der Lage, auf das Beſtimmteſte verſichern zu können, daß die oben er⸗ 
wähnten Mittheilungen durchaus ohne irgend einen Anhalt ſind. P. C. 

— Der geſtern von uns erwähnten Anſprache des brandenburgiſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung entnehmen wir Folgendes: Evangeliſche 
Glaubensgenoſſen! Die dreizehnte Hauptverſammlung der evang. Guſt.⸗Ad.⸗ 
Stiftung hat in dieſem Jahre am 11., 12. und 13. Septbr. in Heidel⸗ 
berg getagt. Alle Hauptbereine der Stiftung hatten ihre Abgeordneten ge⸗ 
ſendet, aus der Nähe und der Ferne, aus Holland und Belgien, Schweden 
und Frankreich, aus der Schweiz, aus Ungarn und den Donaufürſtenthümern 
waren Hunderte von evang. Männern zuſammengeſtrömt, um auf das Neue 
die Bedrängniß der zerſtreuten evang. Gemeinden zu Herzen zu nehmen, um 
an ihrem Theile nach Kräften Abhülfe zu ſchaffen. Da war denn gar viel 
Trauriges zu vernehmen. Wen ſollte es nicht ſchmerzen, daß die Provinz 
Poſen allein 120 neue Pfarreien en hat, wenn dem Bedürfniß der Evan⸗ 


daß die orientaliſche Frage in gewiſſen Kreiſen jetzt nur noch als Vor- 
wand für eine politiſche Umgeſtaltung Europa's betrachtet wird — ja 
daß man es ſogar ſchon an der Zeit erachtet, den Schleier dieſes Ge⸗ 
heimniſſes zu lüften. Wir werden den betreffenden Artikel demnächſt un⸗ 
ſeren Leſern mittheilen. . 


Deut ſchla nd. . 


Preußen. Y Berlin, 1. Nov. [Keine Friedensunter- 
handlungen; Sundzoll; Widerlegung; Herr v. Brentano. 
Den von der P. C. dementirten Gerüchten von ſchwebenden Friedens- 
verhandlungen (.. u.) können wir hinzufügen, daß es eine reine Erfin⸗ 
dung iſt, wenn Wiener Berichterſtatter von eigenhändigen Schreiben der 
Könige von Preußen und Würtemberg an den Kaiſer Alexander II. reden, 

Aae ae dringend und herzlichſt um baldigſte Nachgiebigkeit erſucht 
A erde, welche letztere vom Kaiſer von Rußland ebenfalls in einem Hand⸗ 
ſchreiben von Rußland zugeſichert worden ſein ſoll. Es iſt dies ebenſo 
erdichtet, wie die Behauptung, Graf Colloredo habe eine auf ruſſiſche 
Borſchläge bezügliche Note nach Paris überbracht. Die Aufnahme von 
Friedensprojekten ift bis jetzt von keiner Seite, am wenigſten von Ruß⸗ 
land, in Anregung gebracht worden. Auch iſt hier an competenter Stelle 
nicht das Geringſte bekannt, daß Baron Bourqueney, bevor er auf ſeinen 
Poſten in Wien zurückkehre, ſeinen Weg nach Berlin nehmen werde, um 
hier mit Baron v. Manteuffel in Vernehmen über Friedensbedingungen 
ae den Würde, wenn dies Gerücht begründet wäre, darin allerdings 
eine dem Frieden zugewendete Stimmung des Kaiſers Napoleon erkenn⸗ 
bar fein, fo bedauern wir doch, unſern Glauben an dieſelbe vor der Haud 
noch ſuspendiren zu müſſen, da kein auf ein bevorſtebendes Eintreffen 
des Baron Bonrqueney in Berlin hindeutendes Anzeichen vorliegt. — 
AUnſer Kabinet hat ſich zwar definitiv für Beſchickung der Sundzollkonfe⸗ 
renzen in Kopenhagen entſchieden; verfrüht iſt jedoch die Nachricht, daß 
bereits auch ein beſtimmter Vertreter für dieſelben diesſeits ernannt worden 
ſei. Ueber die Art und Weiſe, in welcher das Projekt einer Kapitaliſirung 
des Sundzolls durchgeſetzt werden ſoll, iſt hier ebenfalls noch nichts feſt⸗ 
j geſetzt worden. — Es kann nicht anders als auffallend erſcheinen, daß 
man von Wien aus bei der Behauptung verharrt, Bayerns Regierung 
habe ſich in der Bundesreformangelegenheit lediglich in vertraulicher Weiſe 
15 ne Wiener Kabinet geäußert, und letzteres habe ebenfalls nur 
mündlich und vertraulich eine ganz allgemein gehaltene Erwiderung ab- 
gegeben, aus der Oeſterreichs Bereitwilligkeit zu einer zeitgemäßen Re ⸗ 
form der Bundesverfaſſungsverhältniſſe unzweideutig hervorleuchte. Es 
erſcheint darum nothwendig zur Steuer dee Wahrheit nochmals zu ver⸗ 
8 75 daß vom Wiener Kabinet nicht etwa nur mündlich, ſondern in 
der That ſchriftlich in einer Circulardepeſche, die natürlich zunächſt für 
Bayern beſtimmt war, geantwortet worden iſt. Dieſe Depeſche war hier 
anfänglich nicht kommunizirt worden, was indeß ſpäter und zwar erſt 
kürzlich, noch nachgeholt worden iſt. Oeſterreich erklärt übrigens, wie wir 
von Anfang an mitgetheilt haben, daß zur Anregung einer Bundesver⸗ 
faſſungsreviſion die gegenwärtige Zeit ſich keineswegs empfehle, vielmehr 
vornächſt die Wiederkehr eines dauerhaften Friedens abzuwarten ſei. — 
Unſere Mittheilung über den Zweck der Reiſe des öſterr. Miniſterialraths 
v. Brentano dürfen wir vollſtändig aufrecht erhalten. Derſelbe bereiſt 
gegenwärtig die zum Zollverein gehörigen Staaten, um das Terrain für 
die auf einer neuen Münzkonferenz zu machenden Vorſchläge der öſterr. 
Regierung zu ſondiren. 32 ehen , νοννν νüöu Weg Malente ’ 
3 C Berlin, 1.Noobr. [Vom Hofe; hoher Beſuch; Hu⸗ 
bertusjagd; der franz. Geſandte.] Se. Maj. der König arbeitete 
heut Vormittag mit dem Kriegsminister Grafen v. Walderſee, der ſich 
bereits um 8 Uhr mit den Generalen v. Neumann und v. Schöler nach 
Potsdam begeben hatte. Um 2 Uhr gingen auch die Miniſter v. Man- 
teuffel, v. d. Heydt zꝛc. an den Hof. Wie ich höre, waren dieſelben mit 
einer Einladung zur K. Tafel beehrt und nach Aufhebung derſelben nahm 
Se. Maj. der König deren Vorträge entgegen. — Heut Nachmittag iſt 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg ⸗Schwerin hier eingetroffen. 
Die hohe Frau begab ſich vom Bahnhofe in das königl. Schloß und 
ſtieg bei ihter früheren Gouvernante, dem Frl. v. Kamecke, ab. Abends 
7 Uhr begab ſich Ihre Königl. Hoheit zu Ihren Majeſtäten nach Schloß 
Sansſoucl, wo, wie verlautet, auch die übrigen Mitglieder der Königl. 
Familie zum Thee verſammelt waren. Gutem Vernehmen nach wird 
in den erſten Tagen der nächſten Woche die Königin der Niederlande am 
königl. Hofe zum Beſuch erwartet; um dieſelbe Zeit wollen auch die 
niederländiſchen Herrſchaften aus St. Petersburg hier eintreffen. — Am die Gemeinde zu Kowalewo in Weſtpreußen. 
nächſten Sonnabend, dem Hubertustage, wird der königl. Hof im Gru⸗ 
newald eine große Parforcejagd abhalten, zu der viele fürſtliche und 
hochgeſtellte Perſonen bereits geladen find. Nach der Jagd iſt das Diner 
im Jagoſchloſſe Grunewald. — Bei dem Prinzen von Preußen war heut 


oll; wer ſollte nicht trauern, wenn in 
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Aber die Feier ſollte nur Gaben zu neuer 


derer Vorliebe für eine preußiſche Gemeinde? So möge die That und das 
Wort des Centralvorſtandes in Leipzig ſtatt unſerer reden. Die That iſt die, 


8 r 10 1 
i ba ae ens e während des gewaltigen Krieges, der 
ort entbrannt ift, den Saamen des himmliſchen Friedens auszuſtreuen“ der 


daß der Centralvorſtand gerade dieſe Gemeinden auf den Hauptverſammlun⸗ 
gen zu Braunſchweig und Heidelberg unter den drei Gemeinden genannt hat, 
die am würdig eien, die * der Hauptvereine zu empfangen, aber 
wie ſebr auch die Abgeordneten beide Male anerkannten, daß Kowalewo der 
zärmſte Bettler“ ſei unter den Gemeinden, fo waren doch beide Male gewich⸗ 
tige Gründe dafür ene daß ſie ibre Gaben anderen Gemeinden zu 
wandten. Kowalewo iſt ein neugebildetes Kirchſpiel zwiſchen Thorn und 
Straßburg; 44 Orihe en auf drei Quadratmeilen a mit etwa zwei⸗ 
tauſend Proteſtanten bilden daſſelbe. Sie find Deutſche. Neben ihnen woh⸗ 
nen noch 6000 Polen, welche unſerer Kirche nicht angehören. Bis jetzt ge⸗ 
hoͤrten jene 2000 Proteſtanten zu der Kirche in Gollub, wohin die näch⸗ 
ſten Dörfer eine Meile, die fernen 24 Meile Weges hatten. Seit zwanzig 
Jahren hat man daran gedacht, ein Kirchſpiel hier zu gründen, denn wo 
war das Wort von der hirtenloſen Heerde, die zerſtreut iſt in der Wüſte 
und auf dem Wege verſchmachtet, fo wahr, als hier? Man ſammelte Geld 
zu dem Bau. Man ſeßte endlich einen Geiſtlichen dahin. Aber wie Dr. 
Luther, nachdem er cht Kirchenviſitation vollzogen hatte, in der 
Borrebe ſeinem Katechismus fehreibt ; Allmächtiger Gott, was hab' ich ein 
Elend da ae ben 7 game, Volk, ſonderlich auf dem Land und dazu 
auch der meiſte Theil 1 Pfarrer, weiß von ebangeliſcher Lehre ſo wenig, 
daß man ſich jhämt, es zu ſagen; ebenſo Hat der neue Pfarrer von Kowa⸗ 
lewo, der aus Schleſien gekommen iſt und mithin wiſſen muß, wie es bei 
lange bedrängten Gemeinden ausſieht, ſagen müſſen: Eine ſolche Noth und 
in ER hohem Grade iſt mir, noch nicht vorgekommen und habe ich mir gar, 
nicht denken können; ich weiß nicht, welche größer ift, die leibliche Noth, 
oder die geiſtliche Verkommenheit? Und two predigt nun dieſer Prediger in 
der Wüſte? In Kowalewo iſt ein Haus zwiſchen Branntweinſchenken und 
fe agg Wee umgeben vom tiefſten Schmutz, worin eine — Stube, die 
ür achtzig Menſchen Raum hat und in welche 150 Menſchen ſich drängen und 
drücken können; da wird für 2000 Proteſtanten das Evagelium gepredigt. 
Die Leute ſelbſt fühlen ihre Lage; ſie ſehnen ſich danach, eine Kirche und 
ein kirchliches Beben zu haben; fie haben ſich verpflichtet, für den Kirchenbau 
3 Jahre lang jährlich 3000 Thl. ſelbſt beizuſteuern; ſie hoffen auf Gott und 
hoffen auf ihre Obrigkeit und hoffen auf den Verein. Auch in die Ferne 
richten wir Euren Blick. Da iſt die deutſche evangeliſche Gemeinde in Con⸗ 
ſtantinopel. Sie beſteht aus Kaufleuten und Handwerkern, die meiſtens erſt 
eit wenigen Jahren dort eingewandert ſind. Noch vor 15 Jahren lebten die 
evangeliſchen Veutſschen, aus allen Theilen unſeres Vaterlandes dorthin ges 
zogen, ohne Verkündigung des Wortes, ohne Sacrament, ohne Halt und 
Zuſammenhang, eine zerſtreute Heerde ohne Hirten. Da ordnete unſer Koͤ⸗ 
nig ſeiner Gendiſch oft bei der open Pforte einen Geiſtlichen zu, und be- 
auftragte ihn, ſich mit Rath und That aller deutſchen evangeliſchen Chriſten 
in Konſtantinopel anzunehmen. Die Gemeinde ſammelte ſich, ſie gewann 
Halt und Kraft. Eine deutſch⸗evangeliſche Gemeindeſchule, ein deutſch⸗ebangeli⸗ 
ſches Hoſpital wurden begründet; das Hoſpital beſteht jeit 10, die Schule ſeit 
5 Jahren; beide gedeihen und haben guten Ruf. Auch Die vom Evangelium 
wenig wiſſen wollen, vertrauen fi gern den Diakoniſſen an, Se af 
Fliedner von Kaiſerswerth zur oll der Kranken dorthin ſendet, auch Ka⸗ 
tholiten begehren und erhalten wohl fee das Haus. Der Beſuch 
der Schule iſt im Wachſen, 40 Kinder erhalten Elementarunterricht, dem 
nach Bedürfniß Sprachunterricht hinzugefügt wird. Bei der großen Theue⸗ 
rung, mit welcher der Krieg auf Konſtantinopel drückt, kann die Gemeinde 
nur mit der größten Anſtrengung die Hälfte der Koſten aufbringen, um Schule 
und Hoſpital zu erhalten. Ein Gnadengeſchenk unſeres Königs bat fie in den 
Stand geſetzt, im Jahre 1853 ein ſteinernes Hofpitalgebäude zu erwerben 
von dem Extrage der, in dieſem Jahre in Preußen für fie geſammelten, 
Kollekte hoffte ſie ein eigenes Schulhaus kaufen zu können, aber auch dann 
wird fie, für Jahre hinaus, noch nicht im Stande fein, durch eigene Kraft die Schule 
zu erhalten, an die Erwebung eines eigenen Kirchengebäudes wird fie exit nach 
ahren denken können, ſo lange wird der Gottesdienſt in einem Zimmer 
des Geſandtſchaftshauſes gehalten werden müſſen. — Wir fragen auch hier 
wieder, dürfen wir dieſe Gemeide ohne Hülfe laſſen? Ziemt es uns nicht. 
die Freiheit, die der Sultan neuerdings der Dean en des Saunas: 
4 nt * er u E 
gewährt hat, zu 1 nis zeigen ebangel Mes edungelfſche Wahr. 


dem Morgenlande dereinſt den Segen zurückbringen wird, der bon ihm dor 
Zeiten ausgegangen iſt in alle Welt? Doch wir wiſſen es wohl, theure evangeli⸗ 
ſche Glaubensgenoſſen, auch wenn wir Euch nicht bon zweien, ſondern bon bunder⸗ 
ten evangeliſcher Gemeinde die Bedrängniß ſchilderten unſere Frage, ob wir ihnen 
nicht helfen ſollen und müſſen, Euere Liebe hat ſie vorn herein mit einem freudigen 
Ja! beantwortet. So viele Hunderte und Tauſende leben noch im ange 
Deutſchland, die nie aufgefordert ſind, dieſer guten Sache Handreichung zu thun 
— gehet hin, fordert ſie dazu auf! So viele haben die Aufforderung wieder 
bergeſſen 7 15 hin, mahnt ſie daran! So viele meinen, ſie dürften nur 
mit einer großen Gabe vor den Verein treten, mit dem Scherflein der Wittwe 
dürften ſie nicht kommen — belehrt ſie eines Beſſern. Da war der Pfarrer 
der Gemeinde zu Roſenberg in Schleſien, der hat uns gelehrt, wie man 
ſammeln ſoll. Seine Gemeinde brauchte eine Kirche, aber ſie hatte kein Geld, 
ſie zu bauen. Da zog er aus, um Geld zu ſammeln. Er ging nicht in die 
Paläſte, er bat nicht um Gold, um Pfennige bat er aber enn, trug 
er ſeine Bitte vor. Etliche fern kann auch das Kind in der Schule aus 
feiner Sparbuͤchſe, einen Pfennig kann auch der Aermſte geben, und fie tha⸗ 
len es mit Freuden, und heute predigt der Pfarrer in Roſenberg in einer 
ſchoͤnen Kirche, die er feiner armen Gemeinde von den Pfennigen erbaut. — 
Ob wohl unſere evangelifchen Brüder in Süddeutſchland und in der Schweiz 
das Sammeln von dem Pfarrer gelernt haben? Wir willen es nicht, aber fie 
machen es ebenſo. Da haben fie die Miſſionsanſtalt in Baſel, für die werden 
Pfennige geſammelt. Wem die Miſſionsſache am Herzen liegt, Mann oder 
Frau, Jungfrau oder Jüngling, der bittet einige Bekannte, in der Regel 
ihrer zehn, fie mögen ihm zuvörderſt auf zehn Wochen wöchentlich an einem 


Dogmatik. 2. Bd. 11 Thlr. — Legende d. Heiligen, von Ida Gräfin 
Hahn-Hahn. III. 1.—3. Hft. 10 Thlr. — Ohm, Uebungen in d. An⸗ 
wendung der Integralrechnung. 2 Thlr. — Bülau, F., Eneyklopädie 
d. Staatswiſſenſchaften. 2. Aufl. 2 Thlr. — Marſh, die Erbin von 
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21 Thlr. — W. v. Kaulbach's Shakſpere-Gallerle. 1. Lief. (Macbeth). 
12 Thlr. — Kieſer, Elemente der Pſychiatrik. 4 Thlr. — Fliedner, Buch 


das andere anfängt. Bald hatten wir zudem zu unſerer Rechten einen 
bedeutenden Außengroden, deſſen ſteil abfallende, von der Flut zerriſſene 
Ufer auf den erſten Blick darthaten, daß hier das Land, wie ſeit Jahr⸗ 
hunderten ſchon, im Abbruch begriffen iſt. Die Sage will, daß ums 
Jahr 1213 oder 1217 in dieſer Gegend fieben Kirchſpiele und das 
Kloſter Havermoniken von den Wellen verſchlungen worden — deren 

Zahl nach anderen aber auf drei: Bordum, Baut und Dovens beſchränkt 

wird. Daß wenigſtens Eines, das Kirchdorf Baut, verloren ging, iſt 

nicht zu bezweifeln. Noch jetzt ſieht man unweit des Deiches eine be- der Märtyrer d. evang. Kirche. II. 2. u. 3. Hſt. & 1 Thlr. — L. Hahn, 
deutende Anhöhe, der Bauterkirchhof genannt, mit Ziegelſteintrümmern Friedrich d. Große. Für das deutſche Volk. Lief. 7 u. 8. a4 Thlr. — 
bedeckt, aus welchen noch in neuer Zeit ſteinerne Särge herausgegraben Schmidt, J., Geſchichte d. deutſchen Literatur im 19. Jahrh. 2. Aufl. 
worden ſein ſollen. Da gerade Fluth eingetreten war, ſo bot das ſteil 3. Lief. 1 Thlr. — Howitt, Abenteuer in d. Wildniſſen v. Auſtralien. 
abfallende Ufer der Jugend aus den benachbarten Ortſchaften einen will⸗ 4 Thlr. — Kehrein, Liederbrevier f. kath. Frauen u. Jungfrauen. 23 
kommenen Badeplatz, wie er fonft hier wegen des allmählich ſich ver- Thlr. — Wirth, M., Grundzüge d. Nallonalökonomie. 24 Thlr. — Ba⸗ 
laufenden zahen und ſchlüpfrigen Schlammgrundes nur ſelten zu finden zard, A., Ein Abenteuer in Rußland. A. d. Franz. Thlr. — Samen, 
iſt. Mein Begleiter konnte der Verſuchung, ſich auch in dle friſche Flury Johann Reuchlin. Biogr. Skizze. Thlr. — Ernſt Wagners ſämmtl. 
zu tauchen, nicht widerſtehen, geſtand aber, daß er, trotz der Sage, beim Werke. 3. Aufl. Lief. 20—22. ; Thlr. — Europ. Galerie f. Malerei 
Untertauchen die Glocken der verſunkenen Kirchen nicht gehört habe. und Skulptur. 10. Lief. 1 Thlr. — Macaulay's Geſch. v. England. 
Fa (FH. f.) 2. Aufl. 1. Lief. 4 Thlr. — Menzel, Geſch. d. Deutſchen feit d. Refor⸗ 
mation. 2. Aufl. VI. 4.6. Hft. a 4 Thlr. — Karmarſch und Heeren, 
techniſches Wörterbuch. 12. Lief. 3 Thlr. — Conscience, Blätter aus d. 
Buch d. Natur. 2 Thlr. — Spindler's Werke (Klaſſikerausg.) Lief. 
141—144. à 25 Thir. — Dumas, A., Neueſte Schriften. Lief. 122— 
126. 3 Thlr. — Saphir, Blaue Blätter. 3. u. A, Lief. & 2 Thlr. — 
A. Meißner, der Freiherr von Hoſtiwin (Roman). 2 Bde. 14 Thlr. — 
Sartorius, Mexiko; Landſchaftsbilder u. Skizzen aus d. Volksleben. Mit 
Stahlſtichen. Nr. 1 u. 2. a 4 Thlr. — Heeren und Ufert, Geſch. der 
europ. Staaten (Carlſon, Geſch. Schwedens, 4. Bd.; und R. Pauli, 
Geſch. von England, 4, Bd.) A 34 Thlr. — Kinder und Jugend- 
ſchriften: Offterdinger, das Landleben. 1 Thlr. — G. Tobler, die 
Hausthiere und ihr Nutzen. 11 Thlr. — G. Tobler, wilde Thiere. 15 
Thlr. — Hoffmann, F., Bilder u. Skizzen nach d. Natur. 14 Thlr. — 
Biernatzki, die Länder und Völker der Erde. 3 Thlr. — Kaufmann, A., 
Für Winterabende. $ Thlr. — (Mitgetheilt von Dr. J. S.) 


f Literatur. BR 
Novitäten des deutſchen Buchhandels (. Nr. 250) 
Arndts, L., Lehrbuch d. Pandekten. 2. Aufl. 33 Thlr. — Buchner, 
merkantiliſches Droguen- u. Chemikalienwörterbuch. 3. Aufl. 1 Thlr. — 
Cussy, F. de, Phases et causes célèebres du droit maritime des na- 
tions. T. I. 22 Thlr. — Irving, Lebensgeſchichte Georg Waſhingtons. 
J. 2. Lief. 2 Thlr. — Lenau's ſämmtl. Werke. J. u. A. Bd. 3 Thlr. — 
Baumeiſter, Belehrung üb. d. Skelett des Rindes, für angehende Thier⸗ 
te u. Landwirthe. 3 Thlr. — Stellwag v. Carion, Ophthalmologie. 
II. 1. Abth. 2 Thlr. — Roßbach, J. J., Seid, d. polit. Oekonomie. 
12 Thlr. — Papſt Pius IX. u. fein Dogma der unbefleckten Empfäng- 
niß. 1 Thir. — Hagenbach, Vorleſungen üb. d. altere chriſtl. Kirchen ⸗ 
geſch. 2. Bd. 14 Thlr. — Wackernagel, die deutſche Glasmalerei. 1 Thlr. 
— Michaelis, Börſenalmanach f. 1856. 1 Thlr. — Schmid, X., kath. 


90 


Theater. Frankfurt a. M. Am 4. Novpbr. wird unfer neu 
reſtaurirtes Theater eröffnet. Die Arbeiten find vollendet und über alle 
Erwartung ſchön ausgefallen. Dleſes Theater, ſonſt ſo elend und ver⸗ 
altet, wird jetzt im Innern einen zauberhaften Anblick gewähren. Was 
Luxus und Comfort nur irgend erheiſchten, iſt herbei geſchafft worden, und 
man begreift kaum, wie das Alles für 100,000 Gulden herzuſtellen war. 
Leider konnte aber kein größerer Zuſchauerraum gewonnen werden, und 
man hat deshalb das kleine Haus um fo prachtvoller ausgeſtattet. Die 
erſte Vorſtellung im neuen Haufe bringt uns Göthe's „Iphigenia“ und 
einen Feſtprolog von Dr. Jordan. Der Intendant Benedix entfaltet 
eine große Thätigkeit und es iſt ihm gelungen, ein vortreffliches Schau⸗ 
ſpielperſonal zuſammenzuſtellen. Aber die Oper wird dle ſchwache Seite 
der neuen Unternehmung bleiben. N 

Muſik. Paris. Am 16. November ſoll zur Feier des Schluſ⸗ 
ſes der Austellung im Induſtriepalaſte ein Rieſenkonzert ſtattfinden. 
15,000 Mufiter (?? wahrſcheinlich nur eine 0 zuviel!) werden unter der 
Leitung des Hrn. Berlioz mitwirken. Das Programm ift alſo zufam- 
mengeſetzt: Chor aus Judas Maccabäus von Händel, Chor aus der 
Armida von Gluck, Freiſchütz⸗Ouvertüre von 100 Violinen ausgeführt, 
Schwurſcene aus den Hugenotten und das Möuchsquartett von Meyer⸗ 
beer, vorgetragen von 24 Baſſiſten, das Gebet aus Moſes mit Beglel⸗ 
tung von 80 Harfen. Den Schluß bilden ein Tedeum und der Triumph⸗ 
marſch von Hector Berlioz. f 

Kunſt. Der „Evangel. Anz.“ macht bei Gelegenheit des Re⸗ 
formationsfeſtes bekannt, daß der Schatzmeiſter des evang. Vereins, 
Kommerzienrath Behrendt zu Berlin erbötig iſt, Beiträge für 
das Denkmal in Empfang zu nehmen, welches dem Kurfürſten Johann 
Friedrich von Sachſen in Jena errichtet werden ſoll. Wie ſchon gemeldet, 
ſpenden Se. Maj. der König das Erz zum Guſſe dieſes Standbildes, das 
vom Profeſſor Drake ausgeführt wird, und man hofft, daß im Jahre 
1859, wo die von Johann Friedrich geftiftete Univerſität zu Jena ihr 
300 jähriges Beſtehen feiert, das Denkmal vollendet daſtehen werde. 70 

— Die für die Graner Domkirche gegoſſene große Glocke if 
aus dem koſtbarſten Glockenmetalle. Die Verzierungen auf der Glocke 


befti Tage einige Pfennige geben. Wer thäte das 17 gern? Die 
ung wird nach Ablauf der zehn Wochen erneuert, die Einnahmen 

8 . 15 15 5 vn en und am Ende des Jahres 
2 der Sammler oder die Sammlerin aus den kleinen Pfenniggaben eine 
racht. Schon ſind dort mehrere Tauſend 

ion in den Händen evangeliſcher Männer 
nd Frauen, und wir meinen, es wird manche evangeliſche Kirche in heidni⸗ 
Was da unſeren Brüdern und Schwe⸗ 
eiden gelingt, ſollte es uns unmoglich fein, daſſelbe für evan- 
Wir hoffen, es werden Viele unter 

Euch gern dem Beiſpiel des Pfarrers von Rosenberg folgen. Viele werden 
gern Pfennige ammeln, damit den armen proteſtantiſchen Gemeinden Hun⸗ 
5 j e zum Bau ihrer Kirchen, zur Beſoldung 
ihrer Geistlichen und Lehrer, zur Beſchaffung ihrer Bibeln und Geſangbücher 
ergeben werden nnen. Darum baben wir denn „Sammelbücher für 
die evangeliſche Guſtav⸗Adolfe Stiftung“ anfertigen laſſen, und 
wer nun von Euch ein Herz für dieſe Sache hat, der ſammele, ebenſo wie 


werden in ein dazu beſtimmtes Buch 


eträchtliche Su ebracht. 
ſolcher Sammelbücyer Hi die Jaller 
u 


ſchen Landen davon gebaut werden. 
ſtern für die 


nf 
geile Schweſtergemeinden auszuführen ? 


derte und Tauſende von Thalern 


es da im Süden unſeres Vaterlandes gejeicht, einen Kreis von Freunden 
um ſich, die wöchentlich einige Pfennige beifteuern, Laßt reiche Gaben zuſam⸗ 
menſtrbmen, und dann geht hin zu Eurem Geiſtlichen, er wird Euch ein 
Sammelbuch geben, da tragt die Gaben ein, die Ihr wöchentlich für den 
Verein gebt und empfangt; aber das bitten wir Euch dringend und herzlich: 
Gebt nicht, und empfangt nicht, ohne aus innerſter Seele des Herrn Gebet 
zu wiederholen: Vater, laß ſie Alle eins ſein in Dir! 
line Ausſtellung.] Der Direktor des königl. Gewerbe— 
inſtituts macht unterm 28. Oktbr. Folgendes bekannt: Auf Anordnung 
des konigl. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
iſt eine an deſſelbe eingefandte Sammlung von Proben wollener und ge- 
miſchter Stoffe, theils franzöſiſchen, theils britiſchen Urſprungs, im 
Gewerbehauſe, Kloſterſtraße 36 hierſelbſt, zur Einſicht der betreffenden 
Gewerbetreibenden ausgelegt. Die Beſichtigung kann von jetzt ab bis 
zum S. k. M. täglich, mit Ausnahme des Sonntags, Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ſtattfinden. br 
— [Telegraphenverein.] Am 30. Oktbr. wurden hier die 
Ratifikationen des am 29. Juni abgeſchloſſenen Telegraphen— 
vertrages zwiſchen Herrn v. Manteuffel für Preußen und den öſter⸗ 
reichiſch ⸗deutſchen Telegraphenverein, dem franzöſiſchen Geſchäftsträger 
und dem belgiſchen Geſandten ausgewechſelt. Sämmtliche Regierungen 
des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphenvereins haben auf Vorſchlag Preu⸗ 
Bens die neuen Beſtimmungen auch innerhalb des Vereinsgebiets ange⸗ 
nommen und treten dieſelben vom 1. November an in Kraft. Auch Ruß⸗ 
land iſt denſelben beigetreten. N (9. N.) 
Stralſund, 26. Okt. [Eine Jubelfeier.] Geſtern feierte 
unſere Stadt ein Feſt, welches im ganzen Laufe ihrer Geſchichte noch 
ncht begangen wurde: das Jubiläum ihres älteſten Bürgermeisters, des 
eh. Regierungsraths Dr. Karl Georg Schwingh, Mitglied des 
Herrenhauſes. Schon am Vorabend bewegte ſich ein unabſehbarer Fak⸗ 
kelzug — don vielen Tauſenden geleitet — zu dem Haufe des Bürger- 
meiſters, in welches, um beiläufig an das alte Ehrenrecht der Stadt zu 
erinnern, nach dem Privilegium Karl's XII. jeden Abend die Schlüſſel 
der Feſtung gebracht werden. Der Bürgerworthalter Wagner und der 
alteſte Altermann des Gewandhauſes, Kruſe (Abgeordneter für Stral⸗ 
fund-Stügen), richteten im Namen der Bürgerſchaft Worte der herzlich 
ſten Thellnahme und Anerkennung an den 77jährigen, vollkommen rüſtl⸗ 
gen Jubilar, der dann ins Freie trat und unter einem Baldachin, gebil« 
det von den alten Kriegsfahnen der Bürgerkompagnieen, feinen Donk 
der jubelnden Menge ausſprach. Der Rath der Stadt gab eine große 
Mittagstafel, alle Armen wurden auf öffentliche Koſten geſpeiſt. Eine 
eigenthümliche Feier fand im Laufe des Tages im Hafen ſtatt, wo der 
Konſul Karl Spalding das größte ſtralſunder Schiff im Beiſein des Ju— 
bilars vom Stapel laufen und „Bürgermeiſter Schwingh“ taufen ließ. 


Deiterreich, Wien, 30. Oktober. Vom Hofe; Konfeſ⸗ 
ſionswechſel; Bauernunruhen bei Agram.] J. M. der Kaiſer 
und die Kaiſerin dürften ihren Aufenthalt in Schönbrunn noch um 14 
Tage verlängern, bis zu welcher Zeit auch der Erzherzog Franz Karl 
und die Erzherzogin Sophie von Iſchl zurückkehren und die hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften dann insgeſammt die kaiſerl. Hofburg beziehen werden. — Wie 
das „Salzburger Kirchenblatt“ meldet, legten am 18. Okt. der koͤnigl. 
preußiſche Reglerungsrath Wilh. Volk und deſſen Gattin Karoline geb. 
Hausbrand, in der Kirche zu Aign bei Salzburg das kathol. Glaubens- 
befenntuif ab. — Am 24. d. hat ſich, wie die „Agr. Zig.“ meldet, in 
dem bei Agram belegenen Orte St. Simon ein beklagenswerther Vorfall 
ereignet, Gelegentlich der von der Kapitelherrſchaft am ſelben Tage 
vorgenommene Konſkribirung des vergleichsweiſe gebührenden Bergzehents 
verweigerten die Bauern der Ortſchaften Stefanec und Bazun die Abgabe 
deſſelben, rotteten ſich bei einbrechender Dämmerung, ohne Zweifel auf 
vorausgegangene fremde Einfluͤſterung, in einer Maſſe von 5—600 In- 
dividuen vor dem Pfarrhauſe in St. Simon zuſammen, forderten von 
A Aſſiſtenzleiſtung der Kommiſſion beigegebenen A Gendarmen die 

wölieferung der früher arrelitten drei Renitenten, jo wie die Heraus- 


find einfach, aber ſehr ſtunreich, und geben einen Beweis von dem guten 
Geſchmacke und dem induſtriellen Scharffinn des Meiſters. Im obern 
Theil der Glocke fieht man zehn Bagreliefs, in welchem die Wunder 
Chriſti dargeſtellt find. Der untere Rand iſt mit einem Gewinde von 
Kornblumen geſchmückt. In der Mitte der Glocke iſt ein Marienbild von 
olken getragen und mit einem Kranze von Roſen umgeben. Um den 
Pa. Theil des Kranzes ſtehen in lateiniſcher Sprache die Worte: „Ich 
Unter d ne Stimme zu dem Herrn erhoben und er hat mich erhöͤrl.“ 
em Kranze lieſt man die Widmung: Sr. Excellenz dem Kardinal 


Primas des Köniarei Sectows 1 
im Jahre 1855. greichs Ungarn, Sectowsky, Fürſt⸗Erzbiſchof von Gran 


Handel. In Barcelona erſcheint unter dem Titel »Diecionario 
de materio mercantil, 1 1 ein ſpaniſches Han- 
dels lexikon, deſſen Herausgabe Sn am dortigen Platz lebende Ge⸗ 
lehrte O. Joſé Oriol Monqulllo beſorgt. Zwei Bände des Werkes find 
bereits erſchienen, eiwa der dierle Theil des Ganzen. Alle in den Han- 
del kommende Artikel ſind darin ausführlich beſprochen, und die Fabri⸗ 
kationsorte ſowohl, als die Beziehungswege angegeben. Es iſt aller- 

ings, wie die meiften Werke dieſer Art, eine bloße Compilation, aber 
8 ift eine ſolche, die eine Lücke in der ſpaniſchen Literatur ausfüllt und 
— alb in die Hände vieler ſpaniſchen und ſelbſt transatlantiſchen Ge⸗ 
0 leute kommen dürfte. Es wäre daher gewiß ſehr wünſchenswerth, 
— 1 die deutſchen Export⸗Artikel in dieſem Werke genügende Beach- 
ni - fanden. Leider aber entſprach daſſelbe bisher dieſem Wunſche gar 
0 indem es vorzugsweise aus franzöſiſchen und engliſchen Quellen 
je fte und den deulſchen Artikeln nur geringe Theilnapme widmete. 
— ol, wie wir hören, der Verfaſſer ſich dieſer Einſeitigkeit bewußt 
— aul d bemüht ſein, nachträglich jene Lücke zu ergänzen. Er hat 
landiſchen kompetenter Stelle zuverläſſige Notizen über die zouvereing.⸗ 
— Produktions ⸗ und Handelsverhältniſſe nachgeſucht und wird, 
da deutſches Intereſſe nicht unbeträchtlich bei dem Gegenſtande betheiligt 
iſt, die Bitte gewiß nicht vergeblich gethan haben. 


— 


3 


ſchwer verwundet wurden. 9 
26. an Ort und Stelle eine gemiſchte Kommiſſion abgehalten. 


Bayern. Speyer, 28. Okt. [Königl. Geſchenk.] König 
Ludwig hat zum Ausbaue unſeres Domes abermals ein Geſchenk von 


8000 Fl. geſpendet. (M. J.) 

Sachſen. 
General-Direktion der Königl. muſikaliſchen Kapelle und des Hoftheaters 
erläßt heute folgende Bekanntmachung: „Nächſten Montag den 5. No- 
vember wird die italieniſche Schaufpielerin Riſto ri, mit ihrer Geſell— 
ſchaft von Paris kommend, im Königl. Hoftheater zu Dresden einen 
Cyklus von 4 bis 6 itafienijchen Vorſtellungen, während eines Zeitraums 
von 8 bis 12 Tagen, mit „Maria Stuart“ eröffnen, was hierdurch 
zur Kenntniß des Publikums gebracht wird.“ 


Baden. Ra ſtatt, 28. Oktbr. [Ein Todesurtheil.] Der 
öſterreichiſche Soldat, welcher vor etwa 8 Tagen ein Mädchen hier aus 
Liebesleidenſchaft erſtach, iſt geſtern, ſicherem Vernehmen nach, kriegsge⸗ 
richtlich zum Tode verurtheilt worden. (. Nr. 249) (S. M.) 


Kriegsſchauplat. 
O ſt ſe e. 

Der Flotten-Moniteur enthält folgende Correſpondenz: Vor Nar- 
gen, 16. Sept. Wir ſind mitten im Winter; Schnee bedeckt das Land 
um Reval, die Sümpfe von Nargen ſind gefroren, wir müſſen uns in die 
dicken Mäntel der Nordpol -Expeditionen einhüllen und das Feuer beſtän⸗ 
dig unterhalten. Es iſt ein harter Feldzug. Ueberall Elend und Hinder- 
niſſe, und Dank dem Starrſinn unſerer Feinde, welche ihre Häfen nicht 
verlaſſen, haben wir nicht, gleich unſeren Collegen im ſchwarzen Meere, 
die Ausſicht, uns mit den Ruſſen ſo oft und ſo nahe zu unterhalten, wie 
wir es wünſchten. In dieſem Jahre iſt leider nicht mehr zu machen. Wir 
müſſen nur warten, bis das Eis uns ablöft, wie unfere Matroſen ſagen, 
und ſtatt unſerer die Blokade aufrechterhält, damit wir im nächſten Jahre 
die ruſſ. Flolte dort wieder finden, wo wir fie heute laſſeu. Was das 
Ueberwintern in dieſen Gewäſſern beirifft, ſo iſt nicht daran zu denken. 
Es iſt dies ſo unausführbar, wie nutzlos. An Bord der Schiffe geht 
alles gut. Es kommen wohl Skorbutfälle vor, aber wenn man die Dauer 
und die Schwierigkeiten unſerer Kreuzfahrten bedenkt, ſo iſt dies nicht zu 
verwundern. Aber ſchnell trat Beſſerung ein, als unſer wachſamer Ad- 
miral aus Helfingör jene koſtbaren Kartoffeln kommen ließ. Es werden 
deren gegenwärtig drei Mal in der Woche vertheilt, und nun iſt alles 
wieder wohl. 

Helſingoͤr, 29. Oktober. Das engliſche Hoſpitalſchiſf Belle-Isle 
ging am 27. nordwärts ab. Die hier liegenden drei franzöſiſchen Ka- 
nonenboote gingen geſtern aus, kamen aber Nachmittags ſtarken Nord⸗ 
windes wegen hierher zurück. Dieſen Morgen ſind dieſelben aufs Neue 
abgegangen. Der Engliſche Dampfer „Baſilisk“ kam geſtern wieder vom 
Kattegatt auf der hieſigen Rhede an. (Oſtſ. 3.) 

Keri em m. 

Das „Pays“ ſchreibt: Briefen aus der Krimm vom 11. und 12. 
Oktober zufolge, denkt man noch nicht daran, einen entſcheidenden An— 
griff auf die nördlichen Foris zu machen. Man errichtete acht große 
Batterien, die ihr Feuer erwidern; allein davon, daß man das Fort 
Konjtantin von Süden her angreift, iſt keine Rede. Im Gegentheil un- 


terminiren die Truppen des Geniecorps immerfort die Docks und andere 


ruſſiſche Werke, die ganz geblieben ſind, um fie bel Gelegenheit zu 
ſprengen. Die Beſatzung von Sebaſtopol beſteht blos aus einigen tau⸗ 
ſend Mann. Balaklava und Kamieſch ſind die Hauptwaffenplätze der 
Alliirten; ihre bisherige Vertheidigungslinie von Kadikoi bis zum Berge 
Sapun iſt von ihnen immer noch beſetzt und mit Kauonen verſehen. 
Einzelne Abtheilungen kampiren an der Tſchernaja; die Reſerven ſtehen 
in dem Baidarthale und erhalten die Verbindungen mit dieſen Detaches 
ments; die eigentliche Operationsarmee kampirt zwiſchen der Tſchernaja 
und dem Tſchulin auf dem Plateau von Chamli. 

— Der zu Odeſſa befindliche konigl. ſpaniſche Konſul Herr Bag- 
ner ey Ribas beſitzt in der Nähe von Kertſch ein Gut, auf welchem eine 
große Schafzucht betrieben wird. Unter dem Drucke der Krlegsereigniſſe 
erlitt nicht blos die Domäne manchen Schaden, ſondern es wurde auch 
ein Theil jeiner Merinoheerden von den alllirten Truppen zurückgehalten. 
In Folge der von ihm erhobenen Reklamationen erhielt ſein Intendant 
von dem Marſchall Peliſſier die Zuſicherung, daß Privatgut heilig ge- 
achtet werde; Herr Bagner ſei berechtigt, ſeine Schafe ohne Weiteres 
auszuführen, nur dürfe er fie nicht über die Vorpoſtenlinie nach dem 
Innern Rußlands treiben. — Man ſchreibt der „Oſtdeutſch. Poſt“ aus 
O deſſa vom 19. Oktober: Nachrichten aus Simferopol zufolge war 
dort alles in größter Bewegung. Viele Einwohner verließen die Stadt. 
Alle Hofpitäler werden gegen Norden, nach Perekop, Nikolajew und 
Cherſon gebracht. Die Theuerung der Lebensmittel war wegen des gro⸗ 
ßen Bedarfes für die Truppenverpflegung ungeheuer geſtiegen. Seit 
lange wurde nur mit ungeheuern Opfern Munition aus dem Innern des 
Reiches nach der Krimm gebracht. Ju dem Zeitraume vom 1. März 
bis 15. Auguſt d. J. wurden aus der Feſtung Kiew allein 2,700,000 
Bomben, Granaten, 48. und 96pfündige Kugeln und anderes Wurfge⸗ 
ſchoß dahin abgeliefert. Der Transport dieſes Materials ward von der 
Krone mit 5 Rubel 40 Kopeken Silber per Pud (30 öſterreichiſche Pfund) 
für die Diftanz von Kiew nach Sebaſtopol beſtritten. Seit einigen Ta⸗ 
gen hält ſich Generalmajor v. Tottleben in unſerer Stadt auf. Gene⸗ 
ral Adjutant Lüders befindet ſich bereits feit geraumer Zeit in Nikola⸗ 
lew. Diefer Tage wird auch das Hauptquartier der Südarmee dahin 
transferirt werden. An ſeine Stelle iſt gegenwärtig der Kommandeur 
5 Küraffiettorpe, v. Helfrecht getreten. Sein Stab ift geftern hier an⸗ 
gelangt. i 

— Gegenwärtig befindet ih die ganze disponible ruſſiſche Infan- 
terie um Oczakoff und Nikolajeff bis Perekop konzentrirt. Auch Odeſſa 
ſchickte feine ganze Infanteriegarniſon dahin ab, fo daß in der Stadt 
kaum drei Bataillone verblieben. Demnächſt erwartet man eine wei- 
tere Jufanteriebrigade aus Beſſarabien, wo, wie man beſtimmt wiſſen 
will, nur noch eine Infanteriediviſton und eine Brigade Reſervekavalle⸗ 
rie verblieben iſt. Generallieutenant Baron v. Korff und der Komman⸗ 
dant der Batterie, welche bei Eupatoria genommen wurde, find beide vor 


| ein Kriegsgericht geſtelll worden. Außer den Smolensker Druſchinen be⸗ 


gabe des in das Pfarrhaus geflüchteten herrſchaftlichen Fiskalen, ver⸗ 
griffen ſich an dem in ihre Mitte zur Beruhigung der Gemather getretenen 
Pfarrer, drohten bei jeiner Entfernung das Pfarrhaus anzuzünden und 
ſtürmten endlich, mit Zaunpflöcken und Hacken bewaffnet, das Hofthor 
des Pfarrhauſes. Bei dieſer mit Zuſammenrottung verbundenen @e- 
waltthätigkeit blieben die wiederholten Aufforderungen der der Menge 
entgegengetretenen Gendarmen nicht nur fruchtlos, ſondern die bewaff⸗ 
neten Baueru vergriffen ſich an dieſen mit Pflöcken derart, daß von Sei⸗ 
ten der Gendarmeriepatrouille von den Waffen der geſetzliche Gebrauch ge⸗ 
macht werden mußte, wobei ein Bauer todt am Platze blieb und zwei 
Zur Unterſuchung des Vorfalles wurde am 


Dresden, 30. Oktober. [| Sign. Riſtori.] Die 


finden ſich in und um Odeſſa, wie ſchon erwähnt wurde, nur drei Infan⸗ 
teriebataillone; dagegen aber eine ſtarke Kavalleriemacht, als: in den 
Vorſtädten 1 rothes, 1 blaues Ulanenregiment ꝛc., ferner in der Umge- 
bung, und zwar in Sewerinoffka 2 Regimenter Dragoner und eben ſo 
viel in den benachbarten deutſchen Kolonieen. Kommandant in Odeſſa 
iſt der aus dem Feldzuge in Siebenbürgen bekannte Generallieutenant 
Grotenjhelm. — General Helfrecht, welcher mit 2 Küra ſſierdiviftonen 
nach Odeſſa hätte kommen ſollen, kommandirte zuletzt in Oczakoff. Die 
hieſigen Behörden ſcheinen noch immer einen Angriff des Feindes auf 
Odeſſa ſelbſt zu befürchten und haben in dem Orte Sewerinoffka Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, um daſelbſt das Generalgouvernement unterzubringen. 

— Der Öeneraladjutant Fürſt Gortſchakoff berichtet vom 24. Okt. 
um 8} Uhr Abends Folgendes: Der Feind, der aus Eupatoria ausge- 
rückt war, iſt heute dahin zurückgekehrt (J. Nr. 253). Nach dem Be⸗ 
richte des Generals Schabelski hatte er 50 Escadrons und eine ſehr 
ſtarke Infanterie. In dem Scharmützel von gejtern wurden uns 2 Ko⸗ 
ſaken verwundet; dem Feinde wurden 2 Gefangene abgenommen. 

— Aus Marſeille vom 30. Oktr. wird telegraphirt: „Der Chri⸗ 
ſtophe Colomb“ iſt aus Konſtantinopel angekommen. Er hatte die 
nach Frankreich zurückkehrenden Generale Bosquet, Mellinet und Trochu 
an Bord. Die Nachrichten aus der türkiſchen Hauptſtadt reichen bis 
zum 22. Oktbr. Die Regierung hatte dem „Impartial de Smyrne“ we⸗ 
gen eines für Griechenland verletzenden Artikels eine Verwarung ertheilt. 
Die Fregatte „Vauban“ war mit 711 ruſſichen Gefangenen und 21 Of- 
figieren dieſer Nation von Kamieſch angekommen. Den mit der letzten 
Poſt aus Trapezunt eingelaufenen Nachrichten zufolge befand ſich 
Omer Paſcha noch immer zu Suchumkale. Nach türkiſchen Nachrichten 
war der Verkehr mit Kars wieder möglich geworden. — Die Nachrichten 
aus der Krimm ſind vom 20. Oktober. In Sebaſtopol war das Feuer 
zwiſchen den Batterieen des Nordens und des Südens fortwährend we⸗ 
nig lebhaft. Die Verbündeten waren beſchäftigt, Batterien gegen die 
ruſſiſchen bei Inkerman zu errichten, welche mit den Namen Gringalet 
und Bilboquet bezeichnet werden. In Betreff der Operationen der Ver⸗ 
bündeten wurde ein ſtrenges Geheimniß beobachtet; man ſprach noch von 
Anzeichen eines nahen Abzuges der Ruſſen aus der Krimm. Indeſſen 
find die ſardiniſche Diviſion und die franzoͤſiſche und die engliſche Kaval⸗ 
lerie, welche bis an den obern Belbek vorgerückt waren, umgekehrt und 
haben ihre früheren Stellungen an der Tſchernaja wieder eingenommen.“ 

— Eine zweite Marſeiller Depeſche meldet: „Die „Preſſe d'Orient“ 
erklärt die Nachricht, welcher zufolge nach Silifteia Proviant für 40,000 
Franzoſen, die daſelbſt überwintern ſollten, geſchafft worden wäre, für 
falſch und jagt, dieſer Proviant ſei für das türkiſche Donauheer beſtimmt. 
Jedoch hielt man das Gerücht, daß ein franz. Armeekorps an der Do- 
nau erſcheinen werde, blos für verfrüht, nicht für völlig ungegründet. 
Admiral Bruat hatte am 18. einen an die Flotte gerichteten Tagesbe- 
fehl veröffentlicht, in welchem er jagt, die Einnahme von Kinburn eröffne 
ein weites Feld für neue Operationen und lege Zeugniß ab von der Ein⸗ 
tracht der verbündeten Geſchwader. Durch dieſe Waffenthat ſei der Jah- 
vestag des Seeangriffes auf Sebaſtopol vom 17. Oktbr. 1854 würdig 
begangen worden. Es kamen fortwährend Verſtärkungen für die verbün« 
deten Heere auf dem Wege nach der Krimm bei Konſtantinopel vorbei. 
Man glaubte, daß keine Ausſicht auf das Wiederaufkommen des ſeit lan 
gerer Zeit erkrankten Fürſten Stirbey vorhanden ſei.“ 


A ſien. 

In Aſien ſtellt ſich der Plan Omer Paſcha's immer klarer heraus. 
Der Generaliſſimus marſchirt der Feſtung Kars nicht zu Hülfe. Die 
Stadt wird ſich unter der Leitung des tapfern, energiſchen Generals Wil⸗ 
liams allein vertheidigen. Omer Paſcha unternimmt einen kühnen Zug 
gegen den Kaukaſus, um die Ruſſiſche Armee im Rücken anzugreifen und 
ihr alle Verkehrs- und Verproviantirungsmittel abzuſchneiden. Der Krieg 
in Aſien wird dadurch eine Bedeutung erhalten, wie er ſie bisher noch 
nicht hatte. Die jchönen Provinzen Georgiens und Imeretiens ſcheinen 
das Kriegstheater werden zu ſollen. (Dagegen behaupten Correſpon- 
denzen aus Conſtantinopel vom 19. Oktober, Omer Paſcha wolle ſich 
in Perſon nach Kars begeben. D. Red.) 

Die Nachrichten von der aſiatiſchen Armee lauten in der letzten Zeit 
ungemein günſtig. Omer Paſcha hat den Glanz ſeines Namens auch auf 
jene Gegenden übertragen, und ſeine Thätigkeit beginnt auch bei der ſo 
verwahrloſten türkiſchen Adminiſtration Wunder zu wirken. Nicht allein, 
daß er es trotz des Widerſtrebens Peliſſiers durchſetzte, daß alle feine 
alten Truppen aus der Krimm ihm nach Batum folgen konnten, er hat 
das Wichtigere ertrotzt, daß man ſeine armen Burſchen mit ſehr guten 
Wintermänteln ausſtattete, ihnen einen Theil des bald ein ganzes Jahr 
rückſtändigen Soldes auszahlte, und ihm ſelbſt neuerdings 3 Millionen 
Piaſter zur Verfügung ſtellte. Dafür iſt er aber auch der Abgott ſeiner 
Truppen, und Reiſende, welche aus Tſchurukſu hier angekommen find, 
ſchildern den Zuſtand der aſiatiſchen Armee und ihre jetzige Stimmung 
als ganz vortrefflich. Einen Beweis, welches Rufes und Einfluſſes ſich 
Omer Paſcha erfreut, mag man darin ſehen, daß Schamyl ſich erſt genau 
erkundigen ließ, ob es denn wahr ſei, daß Omer in Aſien angekommen 
und das Kommando der Armee übernehmen werde. Erſt als er darüber 
verläßliche Nachricht erhielt, ſendete er zwei Häuptlinge in das Haupt- 
quartier des Serdars nach Batum, um ihn zu bewillkommnen und ver⸗ 
ſichern zu laſſen, daß er im Vereine mit ihm zu jeder Cooperation bereit 
ſei. In Kars herrſcht Mangel an Aerzten, und in Folge deſſen ſind am 
3. Okt. 15 Chirurgen von der afiatiſchen Armee dahin abgegangen. Dar 
gegen hat Peliſſter auf ein Erſuchen Omer Paſcha's ihm bereitwillig 28 
Doktoren abgetreten, welche das bei der afiatiihen Armee ziemlich ver⸗ 
wahrloſte Sanitätsweſen wohl bald in Ordnung bringen werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Oktober. [Seeſturm; Beerdigung Sir Mo- 
lesworth's.] Aumälig treffen die erwarteten Hiobspoſten über den 
Sturm der letzten Tage hier ein. Die ganze Küſtenſtrecke des Kanals 
hatte furchtbar zu leiden. Bei Ramsgate allein ſtrandeten 3 Fahrzeuge; 
hier und an anderen Punkten gingen Menſchenleben verloren; Hunderte 
von Schiffen, die vor der Themſe, in den Dünen, in der Straße von 
Yarmouth und Loveſtoft lagen, wurden mehr oder weniger beſchädigt, 
und jelbft die Hafenbauten in Dover, Folkeſtone und anderen Plätzen 
wurden hart mitgenommen. — Die sterblichen Ueberreſte des allgemein 
beklagten Sir William Molesworth wurden vorgeſtern ohne Gepränge 
auf dem Friedhofe von Kenſallgreen zur Erde beſtattet. Dem Sarge 
folgten die nächſten Anverwandten in 6 Trauerwagen, eine Deputation 
des Wahlbezirks Southwark, die Kutſchen von Lord Palmerſton, Lord 
Panmure, Lord J. Ruſſell, Sir Ch. Wood und anderer Freunde des 
Verſtorbenen. Wer fein Nachfolger im Kolonialamt wird, iſt unbe⸗ 
ſtimmt, und wird erſt im morgigen Miniſterrath entſchieden werden. 
Man nennt unter Anderen auch Lord John Ruſſell; doch erwähnen wir 
dieſes Gerücht vor allen anderen nicht deshalb, weil es das wahrſchein⸗ 
lichſte, ſondern das allerpikanteſte iſt. (N. 3.) 


London, 30. Oktober. [Kabinetsconſeil.] Heute Nach⸗ 
mittag war Kabinetsconſeil im auswärtigen Amte. Bei der Berathung 
im Kriegsamte, welche 23 Stunden dauerte, waren zugegen die Lords 
Palmerſton, Panmure, Granville, Hardinge und die Herren Ch. Wood 
und G. Grey. — Für den wahrſcheinlichen Fall, ſagt der „Globe“, 
daß Lord Weſtmoreland feine Entlaſſung einreicht, wird die Regierung 
Sir H. Seymour zu ſeinem Nachfolger wählen. (Die Ernennung des 
Letztgenannten iſt ſchon in Nr. 256 mitgetheilt. D. Red.) 4 


0 Saen Frankreich. 

Paris, 29. Oktober. [Ueber die Miſſton des Generals 
Canrobert!] macht ein Korreſpondent der „Gazette de Lyon“ folgende 
Betrachtungen: Der General Canrobert, der ſich nach Stockholm Des 
giebt, um dem König Oskar das Großband der Ehrenleglon zu über- 
bringen, iſt mit einer beſonderen Miſſton bei demſelben betraut. Die 
Reife zieht die Aufmerkſamkeit der Diplomaten in hohem Grade auf ſich. 
Werden die Weſtmächte Schweden Schutz anbieten, nachdem Nordamerika 
gedroht hat, die Durchfahrt durch den Sund zu foreiren? Werden Frank⸗ 
reich und England, während fie den König Oskar beſtimmen werden, 
aus ſeiner Neutralität herauszutreten, Schweden große Vortheile und 
Garantien gegen irgend eine offenfive Stellung Rußlands gewähren? 
Alles läßt ſich annehmen. (Vergl. übrigens unſere geſtrige Berliner 
Y Correſp. D. Red.) 

— [Der älteſte Sohn des Fürſten von Bolignac], letzter 
Miniſter unter Karl X., iſt Offizier in der franz. Krimmarmee und ſogar 
Adjutant des Marſchalls Peliffier. Dieſer junge Offizier wurde wegen 
feines tapferen Benehmens in den letzten Gefechten mit dem Chrenkreuze 
decorirt und avancirte vom einfachen Infanterielteutenant bis zum Lieu⸗ 
tenant im Generalſtabe. 

 — [Gardinal Wiſe man! hatte geſtern zu St. Cloud Audienz 
beim Kaiſer. 

Paris, 30. Okt. [Beilegung der Differenz mit Neapel; 

Verſtärkungen für die Krimm; Diplomatiſches; Eiſenbah— 
nen.] Die nachſtehende Note im „Moniteur“ verkündet die Beilegung 
der Differenz mit Neapel: „Am 15. Aug. feierte das Schiff „Gorgone“ 
von der Kaiſerl. Marine, das zum Ausruhen im Hafen von Meſſina lag, 
daſelbſt das Feſt des Kaiſers. Der Militairbefehlshaber des Platzes, 
ohwohl durch den franz. Viceconſul und den Civilintendanten von Meſſina 
gehörig benachrichtigt, unterließ es, ſich dem unter befreundeten Nationen 
üblichen Brauche zu fügen, und pflanzte die neapolit. Flagge nicht auf. 
Da die Regierung des Kalſers über dieſen Verſtoß gegen die Höflichkeit 
ſich beklagt hatte, fo hat der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
beider Sieilien, auf Befehl feines Souverains, dem Kaiſerl. Geſandten 
zu Neapel eine Note zugeſtellt, welche glücklicherweiſe dieſen verdrießlichen 
Vorfall beendigt. Die neapolitan. Regierung drückt ihr Bedauern aus, 
daß der Militairbefehlshaber von Meſſina der Einladung des Civilinten⸗ 
danten nicht nachgekommen ſei, und giebt die Verſicherung, daß förmliche 
Weiſungen fortan in den Häfen beider Sieilien die Erneuerung der Un⸗ 
terlaſſung verhindern werden, welche die gerechten Beſchwerden der Re⸗ 
gierung des Kaiſers veranlaßt hat.“ — Dem „Moniteur“ zufolge find 
vorgeſtern das Linienſchiff „Marengo“ und drei Fregatten mit Truppen, 
Lebensmitteln und Material von Toulon nach dem Schwarzen Meere ab⸗ 
gegangen. — Die Herren v. d. Pfordten und Baron Beuſt haben lange 
Audienzen beim Kaiſer und bereits mehrere Conferenzen mit dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen gehabt, — Herr de Bourqueney iſt vorgeſtern nach 
Wien zurückgereiſt. — Die gegenwärtig in Frankreich dem Verkehr über⸗ 
gebenen Eiſenbahnen haben eine Geſammtlänge von 9446 Kilometer, 
wovon 900 erſt ſeit einem Jahre eröffnet wurden. Die in Bau begriffe⸗ 
nen Eiſenbahnſtrecken betragen mehr als 1000 Kilometer. 
— [Verlängerung der Ausſtellung; Verſtärkung der 
Garde; Reſervegeſchwader;z Trophäen; die Flüchtlinge in 
Jerſehy.] Die Ausftelung iſt nun dennoch auf 14 Tage verlängert 
worden; es iſt dies aber, wie der Kaiſer erklärt hat, die letzte Prolon⸗ 
gation. — Man ſpricht viel von einem Plane des Kaiſers, die Garde 
durch eine Cavallerieabtheilung zu verſtärken, und bereits wird der Herzog 
von Montebello als der Chef dieſer Reitergarde bezeichnet. — In Tou⸗ 
Ion wird in dieſem Augenblick ein Reſervegeſchwader von anſehnlicher 
Ausdehnung gebildet. Man nennt den Viceadmiral Tréhouart, jetzt Ma⸗ 
rinepräfekt in Breſt, als den deſignirten Commandeur; feine bisherige 
Stellung ſoll Viceadmiral Chasner einnehmen. — In den nächſten Tagen 
werden die Trophäen von Sebaſtopol erwartet, die ſchönen Apoftelbilder 
der weiland ruſſ. Krimmfeſte, die Standbilder St. Petrus und St. Pau⸗ 
lus. — Die Ausweiſung der 36 Flüchtlinge in Jerſey, die gegen die 
Maßregel des Gouverneurs in Beziehung auf das Journal „Homme“ 
Proteſt eingelegt haben, wird heute durch den „Moniteur“ gemeldet. 
Der Name Victor Hugo's iſt der Einzige, welchen das officielle Blatt 
anführt. Man erkennt hierin eine gewiſſe Genugthuung an entscheidender 
Stelle, da es bekannt iſt, daß der ausgewieſene Dichter zu den perſön⸗ 
lichſten Feinden des Kaiſers gehört. (B. B. 3) 


Belgien. 

Bräüſſel, 30. Oktober. [Kriegsmarine.] Die „Emancipa- 
tion“ berichtet: „Die Kommiſſton der Kriegsmarine war geſtern im 
Beilein des Grafen von Flandern, der an allen ihren Erörterungen thä⸗ 
igen Antheil genommen hat, nochmals im Hotel des auswärtigen Mini⸗ 
ſteriums verſammelt. Nachdem die verſchledenen Fragen, welche ſich 
ſowohl bezüglich der Vertheidigung des Landes, als bezüglich des See⸗ 
handels, der Auswanderung, der Transportirung von Verurtheilten dc. 
an die Kriegsmarine knüpfen, im Einzelnen geprüft worden waren, ward 
über die Frage abgeſtimmt, ob die Errichtung einer Kriegsmarine eine 
Nothwendigkeit für Belgien ſei. Acht Stimmen ſprachen ſich bejahend 
und zwei verneinend aus. Die Kommiſfion beauftragte daher vier ihrer 
Mitglieder, einen Budgetentwurf abzufaſſen, den ſie ſpäter diskutiren 


wird“. N 
sin Italien. l 

Rom, 23. Oktor. [Unfall.] Hier ift geftern am frühen Mor. 
gen das Dach und die Wolbung der St. Clarakirche eingeſtürzt. Die 
Kirche war glücklicherweiſe in dieſem Augenblicke leer und Niemand iſt 
zu Schaden gekommen. 

Turin, 28. Oktbr. [Reiſe des Königs; Miniſterwechſel; 
Rekrutenaushebung; Ernte ausfall.] Die Nachricht, daß der 
König in Begleitung des Senators Maſſimo d Azeglio am 20. Novbr. 
nach Paris reiſen werde, wird von Turiner Journalen beftätigt. — Die 
„Armonia“ erwähnt ein Gerücht, daß Cavaliere Cibrario in Folge der 
ſardiniſch⸗toskanſſchen Differenz fein Portefeuille niederlegen werde. — 
Die „Gazz. Piemonteſes theilt ein vom 12. d. Mts. datirtes k. Dekret 
über die Rekrutenaushebung für das laufende Jahr mit; 13,000 Mann 
werden unter die Waffen gerufen. — leber die Ernteverhältniſſe im Pie⸗ 
monteſiſchen erfährt man, daß die Weinleſe ergiebig, die Getreideernte 
mittelmäßig, die Ergiebigkeit des Reiſes, der Kaftanien und der 
Kartoffeln aber außerordentlich ſei. g 


4 


Sicilien. [Ueber die angeblichen revolutionären Be 
wegungen] auf der Inſel Siellien ſchreibt das römiſche Blatt „Il 
dero Amico del Popolo“: Mehrere Blätter haben von 3000 Rebellen ge⸗ 
ſprochen, die mit zwei der k. Artillerie adgenommenen Geſchützen gegen⸗ 
Canania gezogen und bereits mit den k. Truppen zum Handgemenge ge⸗ 
kommen fein ſollen; andere Journale haben wieder das Gerücht wieder⸗ 
holt, es fei zu aufrühreriſchen Bewegungen bei Aqulla in den Abruzzen 
gekommen. Wir find in den Stand geſetzt, alle dieſe Angaben als müßige 
Erfindungen zu bezeichnen. — Auch der „Corr. mercantile“, der die erſten 
derartigen Nachrichten darüber gebracht hatte, ſagt nun, daß die Angaben 
von brwaffneten Zuſammenrottungen in der Nähe Palermo's übertrieben 
geweſen ſeien. Dagegen ſeien in Palermo viele Verhaftungen vorge⸗ 
kommen, und befanden ſich noch bewaffnete Banden in der Nähe von 
Anderno und Catania, die jedoch von keiner Seite her Verſtärkung oder 
Zuzug erhielten. 

Von der italieniſchen Grenze, 27. Oktober. [Der Pabſt 
von Räubern bedroht.] Im Römiſchen iſt dem Räuberunweſen noch 
immer kein Ziel geſetzt. Wir erfahren, daß vor einigen Tagen ſelbſt 
Se. Heiligkeit der Pabſt von dieſen Verruchten bedroht war. Der Pabſt 
wollte nämlich Ausflug nach Caſtell Gondolfo machen, und es waren 


ſchon drei Wagen in Bereitſchaft, um das Haupt der Kirche und ſein 


Gefolge aufzunehmen. Davon hatten die Näuber Wink bekommen und 
poſtirten ſich wirklich auf der Straße zwiſchen Cauell Gandolfo und 
Porto d'Akzio. Da aber erſt kürzlich der Biſchof von Imola, Msgr. Gim⸗ 
nefi von Räubern gefangen und nur nach Erlegung eines hohen Löfe- 
geldes wieder frei geworden war, jo ließ der heilige Vater, um ein ähn- 
liches Schickſal zu vermeiden, bei dem Einſteigen in den Wagen den 
Kutſchern die Weiſung zukommen, nach Oftia zu fahren. Die Räuber, 
welche auf dem andern Wege nun natürlich vergebens warteten, plün— 
derten, um nicht mit ganz leeren Händen abzuziehen, zwei andere 
Kutſchen, welche jenen Weg daherkamen. (LWC.) 


Spanien. 

Madrid, 28. Oktober. [Arbeiterunruhen.] Der Pariſer 
„Preſſe“ zufolge hat ſich am 25. Okt. zu Madrid ein nicht unwichtiges 
Ereigniß zugetragen, worüber gleichwohl die telegraphiſchen Depeſchen 
geſchwiegen haben. Eine Anzahl Arbeiter, die einen vom Mangel an 
Beſchäftigung, die andern von geheimen Anftiftern getrieben, die jedoch 
im entſcheidenden Moment nicht ſichtbar wurden, verſammelte fid an 
dieſem Tage auf den öffentlichen Plätzen, um von den ſtädtiſchen Behör- 
den Arbeit zu fordern und eine Adreſſe an die Cortes zu diskutiren. Die 
zu rechter Zeit benachrichtigte Autorität konnte glücklicherweiſe Maßregeln 
ergreifen, die im Verein mit der eignen Unentſchloſſenheit der Menge die 
Ruhe erhielten. Man glaubt, daß politiſche Einflüſſe das Elend der 
Arbeiter haben benutzen wollen, um eine Agitation hervorzubringen. 

Madrid, 29. Okt. [Schatzbillets; Unfall des Königs; 
die Arbeiter.] Die „Madrider Z.“ veröffentlicht ein Dekret zur Re⸗ 
gelung der ſchwebenden Schuld. Kraft dieſes Dekrets wird man für eine 
Summe von 200 Millionen Realen Schatzbillets ausgeben, welche Zinſen 
tragen und bei Steuerzahlungen zuläſſig find. — Nach madrider Berich⸗ 
ten vom 26. Oktbr. war der König am 24. vom Pferde geſtürzt, jedoch 
mit einigen Quetſchungen davon gekommen. — In Folge einiger Zuſam⸗ 
menrottungen von Arbeitern vor dem Hotel des Bauten-Miniſters unter 
dem Vorwande, Beſchäftigung zu begehren, hat der neue Civilgouver⸗ 
Die wächter, Le Eee 
wo man fie befchäftigen werde. 

Rußland und Polen. 
St. Petersburg, 30. Oktober. [Die Rekrutirung.] Die 


jetzige Rekrutirung Rußlands iſt bereits die achte feit dem Anfang des 
Jahres 1854. Die erſte Aushebung des eben genannten Jahres war 


die durch den Ukas vom 10. Februar angeordnete. Sie betraf die weſt⸗ 


lichen Provinzen, und hob in dieſen 9 vom Tauſend der Bevölkerung 


aus. Am 9. Mai folgte ihr die ergänzende Rekrutirung in derſelben 


Stärke im Oſten des Reichs. Noch in demſelben Jahre aber wurden 
von Neuem Rekrutirungen im Weſten und im Oſten, und zwar 10 Mann 
von 1000 Seelen durch die Ukaſe vom 7. September und 13. Dezember 
ausgeſchrieben. Das Jahr 1855 brachte dann unter dem 10. Februar 
das Manifeſt des Kaiſers, welches die Reichswehr von 18 Gouverne— 
ments in der Stärke von 23 vom Tauſend in die Waffen rief, und drei 
Monate ſpäter, unter dem 6. Mai, einen Ükas, der eine neue Aushe⸗ 
bung, diesmal 12 vom Tauſend, für die weſtliche Hälfte des Reiches 
anbefahl. Endlich folgten am 31. Mai, 12. Auguſt und 7. Oktober 
drei Ufafe, welche die Einberufung der Reichswehr auch aus den im 
Ukas des 10. Februar noch nicht mit aufgerufenen Gouvernements ver- 
fügten. Vom 10. Februar 1854 bis zum 7. Oktober d. J. hatte ſomit 
der Kaifer im Ganzen bereits nicht weniger als 42 Mann vom Tauſend 
der Bevölkerung des ganzen Reiches und außerdem noch 12 Mann mehr 
vom Tauſend in der weſtlichen Hälfte des Reiches ausgehoben. Und 
jetzt werden zu dieſen noch 10 Mann vom Tauſend der Geſammtbevol⸗ 
kerung berufen. > 
iar, 30. Oktober. [Graf Chrepto wiez], Kaif. ruſſt⸗ 
ſcher außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minifter am bel- 
giſchen Hofe, iſt aus Petersburg dort angekommen. PO 


Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Okt. [Neue Eiſenbahn.] Am 25. d. M. 
wurde die erſte Probetour auf der Eifenbahn von Roeskilde nach Korſör 
mit einer Lokomotive und einem Train vorgenommen. Im Zuge befan⸗ 
den ſich Sir Charles Fox, Chef des Hauſes Fox Henderſon und Comp., 
deſſen Bruder Dr. Fox und ein großer Theil der Ingenieure, die an der 
Ausführung der Arbeit Theil genommen hatten. Der Zug ging um 10 
Uhr von Korſor ab und langte kurz nach 2 Uhr in Röskilde an, wo bis 
4 Uhr verweilt und dann mit dem gewöhnlichen Zuge hierher gefahren 
wurde. Abends gab Sir Charles Fox hier im Hotel royal ein Diner 
für ſämmtliche Theilnehmer an der Fahrt. Welche Wichtigkeit und Be⸗ 
deutung Korſör, als ſüdlichen Endpunkte der ſeeländiſchen Bahn beige ⸗ 
meſſen wird, läßt ſich daraus erſehen, daß die nächſten Jahre nicht weni⸗ 
ger als 17 Dampfſchiffe nach verſchiedenen Punkten im In- und Aus⸗ 
lande von dort in Fahrt geſetzt werden ſollen. f 

Kopenhagen, 30. Okibr. [Die ſchleswigſchen Stände! 
find zu einer außerordentlichen Verſammlung zum 15. Novbr. auf drei 
Wochen zuſammenberufen, um Schleswigs Anthell an den Geſammtaus⸗ 
gaben des Staats herbeizuſchaffen. Der Departementochef, Etatsrath 
Kranold, iſt zum köͤnigl. Commiſſair dieſer Verſammlung ernannt. 


Türkei l in 

Schum la, 20. Oktober. [Nachſchub für die afiat. Armee; 
Befeſtigungsarbeiten; ruſſiſche Gefangene; Sammlung 
‚für Verwundete; Raubmord.] Die kürkiſche Beſatzung, welche 
bier liegt und feit einigen Wochen anſehnlich verftärtt wird, ſendet fort 
während Nachſchübe nach Varna, die dort nach Aſien eingeſchifft wer⸗ 


tigten Arbeiter cu ſich auf 
ele Tana von Dranendres zu begeben, 


den. Man betrachtet unferen Platz als das Depot für die jungen Trup⸗ 
pen, die hier einexereirt werden, bevor ſie zur Armee abgehen. Daher 
fomnt es, daß die Beſatzung als ſolche jetzt nie ſehr ſtark iſt, und zaum 
mehr, als gerade hinreichend, den Dienſt zu verſehen, die hier befind⸗ 
lichen Gefangenen zu bewachen, und die begonnenen Feſtungserweite⸗ 
rungen fortzufetzen. Dieſe Arbeiten wurden aber in den letzten Wochen 
mit einem Eifer betrieben, welcher das einlaufende Gerücht von einer 
Verlegung des Kriegsſchauplatzes an die Donau zu bewahrheiten ſchien. 
Es verlautete, daß hieher eine Abtheilung franzöſiſcher Truppen in Be- 
ſatzung kommen ſollte, aber bis jetzt ſind noch keine derartigen Anſtalten 
getroffen. — Von den hier befindlichen ruſſiſchen Gefangenen treten ſehr 
viele in das kürkiſche Koſakenregiment, während andere wieder hartnäckig 
jede Verbeſſerung ihres Looſes, zu welcher ihre anderen Kameraden 
ihnen zureden, von ſich weiſen. — Für die Verwundeten der Krimmarmee 
wird auch bei uns, ſo wie in allen rumeliſchen Städten geſammelt, der 
Ertrag iſt für die herrſchende Armuth immerhin ein nicht undettächt⸗ 
licher. — Vorgeſtern wurde ganz in der Nähe der Stadt ein furchtbarer 
Raubmord an zwei Kaufleuten begangen. Die Straßen find leider ſelbſt 
in unſerer nächſten Nähe nicht ſicher. LWC. 


Joniſche Inſeln. 

Korfu, 20. Oktbr. [Der Lord ⸗Oberkommiſſär! langte 
nach einer vierwöchentlichen Abweſenheit, während deren er die ſüdlichen 
Joniſchen Juſeln und die Inſel Kreta beſuchte, am 10. Oktbr. wieder 
am Sitze der Regierung an. Ueberall wurde er von den Inſelbewohnern 
mit Zuvorkommenheit aufgenommen. Der Paſcha von Kandia empfing 
ihn aufs Freundlichſte. Der engliſche Dampfer „Jura“ kam von Eng⸗ 
land und Malta her am 15. Oktbr. in Korfu an. Nachdem dieſes Fahr⸗ 
zeug 300 Artilleriſten und einige Offiziere von den Milizen ausgeſchifft, 
fuhr es am Abende des andern Tages nach der Krimm ab, um 900 
Mann, die zu verſchiedenen Regimentern der engliſchen Infanterie und 
Kavallerie gehören, dahin zu führen. Am 17. kam von Portsmouth das 
englifche Transportſchiff „Soldanak“ mit einem etwa 600 Mann ſtarken 
Korps Milizen von Berkſhire an, das zur Garniſon der Joniſchen In- 
ſeln beſtimmt iſt. Dieſes Schiff, das feine Fahrt nach Skutari fortſetzte, 
nahm etwa 60 Maurer und Zimmerleute an Bord, die von der engl. 
Verwaltung für den Dienſt der orientaliſchen Armee engagirt wurden. 

f (Mon.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

lueber die Lage der Dinge auf der Krimm] entnehmen 
wir dem Czas aus feiner Nummer vom 30. Oktober folgende Zuſam⸗ 
menſtellung: Die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel haben das nach 
der Einnahme von Sebaſtopol ſchon einmal in Umlauf geſetzte Gerücht 
wiederholt, daß die ruſſiſche Armee im Begriff ſei, die nördlichen Forts 
und die ganze Krimm zu räumen. Schon damals, als dies Gerücht 
zuerſt auftauchte, — es war in der Mitte Septembers — bezeichneten 
wir daſſelbe, geſtützt auf die Kenntniß der damaligen Lage der Dinge 
auf der Krimm, als unwahrſcheinlich und machten die Bemerkung, daß 
mit dem Falle Sebaſtopols die erſte Hälfte der Pontusexpedition been- 
digt ſei, und die zweite Hälfte, der Kampf im offenen Felde, begonnen 
habe, durch den die Ruſſen erſt zur Räumung der tauriſchen Halbinſel 
gezwungen werden könnten. Unſere Die zit, eingelcofiemt . 
n beginnen müſſen. Mehrere Wochen —— 
mit den Vorbereitungen zu dieſen Operationen hin, und da die Verbün⸗ 
deten die ruſſiſchen Stellungen weder von der Front, wegen der zu ſtark 
befeſtigten Linien von Inkerman und Mackenzie, noch von der rechten 
Flanke, wegen der außerordentlichen Hinderniſſe, die das gebirgige Ter- 
rain darbot, angreifen konnten, ſo verſuchten ſie dann durch Bewegun⸗ 
gen auf beiden Flügeln und im Rücken der ruſſiſchen Armee, dieſelbe 
aus ihren ſtarken Stellungen fo zu ſagen hinauszumanövriren und zu 
zwingen, ſich nach Simpheropol und nach dem nördlichen Theile der 
Krimm zurückzuziehen. Den letzten Nachrichten zufolge haben auch dieſe 
Operationen der Verbündeten noch zu keinem Reſullate geführt. Daher 
erſcheint uns auch das neuerdings von Konſtantinopel aus wieder ver- 
breitete Gerücht von der Abſicht der Ruſſen, die nördlichen Forts zu 
räumen, obwohl es jetzt mehr Wahrſcheinlichkeit hat, als früher, den⸗ 
noch als unwahr. Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen, ſowohl von 
den Verbündeten als auch aus dem ruſſiſchen Lager, die bis zum 25. 
Oktober reichen, ſtellen die Lage der Dinge ganz anders dar. Darnach 
iſt im Gegenthell das 40,000 Mann ſtarke Corps der Verbündeten, wel 
ches am 22. Okt. von Eupatoria ausrückte und mehrere Meilen nach 
Oſten gegen Simpheropol vorging, aus uns unbekannten Gründen am 
24. nach Eupaloria wieder zurückgekehrt. Die Stellungen ſowohl der 
Ruſſen als auch der Verbündeten, langs des Hafens von Sebaſtopol, 
dann längs der Tſchernaja, des Flüßchens Tſchulin und der Höhen von 
Iſcherkes⸗Kerman haben ſich durchaus nicht geändert und der rechte fran⸗ 
zoͤſiſche Flügel iſt nicht weiter in das Thal des obern Belbek vorgedrun⸗ 
gen. Wie die letzten Nachrichten aus Kinburn vom 25. Oktbr. melden, 
haben die Verbündeten auch von jenem Punkte aus noch keine Operatio⸗ 
nen von Bedeutung gegen Perekop begonnen. Uebrigens iſt die Stärke 
des englifch-frangöf. Corps bei Kinburn noch nicht hinreichend, um die 
Armee des Generals Lüders, mit welcher ſämmtliche, gleich im Anfange 
mobil gemachten Druſchinen der Nationalmiliz vereinigt find, zu durch⸗ 
brechen. Endlich hat der Fürſt Gortſchakoff am 15. Okt. einen Tages 
befehl an die Krimmarmee erlaſſen, in welchem er den Soldaten erklärt, 
daß er die tauriſche Halbinſel zu vertheldigen entſchloſſen ſei und nicht 
im Entfernteſten daran denke, fie zu räumen. Obwohl man in der Re- 
gel auf den Inhalt ſolcher Tagesbefehle nicht viel geben kann, da fie 
häufig nur den Zweck haben, den Feind zu täuſchen, den Muth der Sol⸗ 
daten zu beleben und die eigentlichen Abſichten zu verdecken, fo find wir 
mit Rückſicht auf die ganze Lage des Krieges auf dem Krimmer Kampf⸗ 
plage dennoch überzeugt, daß der Fürſt Gortſchakoff in dem gedachten 
Tagesbefehle die Wahrheit gejagt hat. 


— — — 


Lokales und Provinzielles. 


* Poſen, 2. November. [Berurtheilungen; Diebftahl.] 
Das konigl. Kreisgericht hat kürzlich einen hieſigen Schankwirth wegen 
Duldens von Hazardſpielen in feinem Lokale zu 20 Thlrn. Geldſtrafe 
oder 1Atägigem Gefängniß verurtheilt. — Eine gleiche Strafe iſt gegen 
die Fleiſchersfrau K. wegen Gebrauchs unrichtiger Gewichte verhängt 
worden. — Auch ein hieſiger Schornſteinfegermeiſter wurde wegen Ver⸗ 
ſäumung ſeiner Berufspflichten zu 10 Thlrn. Geldſtrafe verurtheilt. — 
Auf der Chauſſee nach Kurnik unweit des Franowo⸗Kruges, wo ſchon 
jo häufig Diebſtähle vorgekommen, iſt geſtern dem Kaufmann G. der 
hintere Wagenkorb und ein dort befindlicher Lederkoffer aufgeſchnitten 
und ſämmtliche Wäſche, ſo wie mehrere Papiere und 4 Lotterieloos 
II. Klaſſe Nr. 78,350 geſtohlen worden. 


(Beilage.) 


oſen, 2. a lizelbericht.] Der Schuhmachergeſelle S. 
deus le, in — Züge bis Mitternacht in der Sah wee 
en und mit Vorübergehenden Händel geſucht. Am Morgen vermißte er ſeine 
filberne Taſchenuhr und Börſe. — Gefunden ein Notizbuch nebſt Paß⸗ 
karte des Wollmakler dewin Krochheim aus Frauſtadt; im Paßbüreau abzuholen. 
# Neuſtadt b. P., 21. Oktober. Holzpreife; Privat⸗ 
bauten.] Mit dem Steigen der Lebens mittelpreiſe ſcheinen hier auch 
die Holzpreiſe, trotz der waldreichen Gegend, in die Höhe zu gehen. Die 
Klafter Buchenholz koſtet in den Privatwaldungen ſchon 3 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. In der Königl. Forſt iſt die Taxe zwar billiger; bei Lizitationen 
werden jedoch die Preiſe von den Käufern fo in die Höhe getrieben, daß 
das Holz fo theuer zu ftehen kommt, wie in den Privatforſten. Rechnet 
man nun noch das theure Fuhr und Hackerlohn dazu — die Klafter 
Holz aus dem kaum 1 Meile von hier entfernt liegenden Walde heran⸗ 
zufahren, koſtet 2 Thlr., das Hackerlohn 25 Sgr. und darüber — fo 
kommt die Klafter Holz auf 6 Thlr. zu ſtehen, was freilich hier unerhört 
iſt. Die Spekulation trägt hier wohl am meiſten zu den hohen Preiſen 
bei. — Zum Glück ſcheint dem Sommer der Abſchied ſehr ſchwer zu wer⸗ 
den, denn wir haben hier noch immer, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
warme Tage. In der hieſigen Stadt herrſcht in dieſem Jahre im Privat: 
bau reger Eifer. Beſonders iſt der Markt durch den Neu- und Umban 
älterer Wohngebäude verſchönert worden. 

S Bromberg, den 31. Oktober. [Armenkollekte am Ge— 
burtstage Sr. Majeſtät, Feu erſocietäts verwaltung für die 
Provinz Poſen; Einzugs- und Hausſtandsgeld für Brom- 
berg; Unglücksfall; Telegraphenlinie nach Thorn.] Nach 
einer heutigen Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats hat die für die 
huͤlfsbedürftigen invaliden Krieger Brombergs aus den Kriegsperloden 
von 1806/7, jo wie 1813/15 und für die hiefigen Stadtarmen am dieg- 
jährigen Geburtstage Sr. Maj. des Königs in hieſiger Stadt abgehal— 
tene Hauskollekte 115 Thaler 23 Sgr. 6 Pf. eingetragen. — Das letzte 
Stück des Amtsblattes der hieſigen k. Regierung enthält eine Bekannt— 
machung betr. die Reſultate der Feuerſocietätsverwaltung für die Prov. 
Poſen im Jahre 1854. Nach derſelben waren in jener Periode die Ge⸗ 
baude des Regierungsbez. Bromberg im Ganzen mit 20,612,825 Thlrn. 
verſichert. Zur Deckung der zu zahlenden Entſchädigungen für ſtattge⸗ 
habte Brände und Verwaltungskoſten hat für das Jahr 1854 außer den 
gewöhnlichen Beiträgen eine extraordinäre Beitragsrate ausgeſchrieben 
werden müſſen. — Im Regierungsbez. Bromberg find im Jahre 1854 

6 Brände vorgekommen, durch welche 732 Gebäude total vernichtet 
und 92 partiell beſchädigt ſind. In der Stadt Bromberg find von die- 
ſen Bränden nur 3 geweſen, durch welche 4 Gebäude partiell beſchädigt 
ſind. Die für dieſe Brandſchäden feſtgeſetzte Entſchädigung beträgt mit 
Einſchluß der Nebenkoſten 158,963 Thaler 24 Sgr. 6 Pf. Davon 
kommen auf diejenigen in der Stadt Bromberg 214 Thaler 3 Sgr. 3 Pf., 
während von derſelben 6973 Thaler 22 Sgr. 3 Pf. an Feuerfocietäts- 
Beiträgen gezahlt find. Von den Kreiſen des quäſt. Regierungsbezirks 
haben Bromberg, Czarnikau, Mogilno und Wongrowitz mehr beigetra- 
gen, als erhalten; die größte Entſchädigunsſumme iſt an den Kreis Ino⸗ 
wraclaw gezahll worden, nämlich 34,939 Thaler 15 Sgr. 2 Pf., wäh⸗ 
rend derſelbe nur 23,234 Thaler 21 Sgr. 1 Pf. beigetragen hat. — 


Der von dem hieſigen Magiſtrate in Uebereinſtimmung mit den Stadt⸗ 


zur Poſener Zeitung. 


verordneten vor Kurzem gefaßte Beſchluß in Betreff der Erhebung 
eines Einzugs- und Hausſtandsgeldes für Bromberg iſt nunmehr von 
der koniglichen Regierung genehmigt. Hiernach haben alle in Brom⸗ 
berg neu anziehenden Perſonen ein Einzugsgeld von 10 Thlr. zu bezah⸗ 
len, von deſſen Entrichtung fortan die Niederlaſſung in dem hieſigen 
Stadtgemeindebezirk abhängig gemacht wird. Dieſes Einzugsgeld wird 
ohne Rückſicht auf die Vermögensverhältniffe für alle Klaſſen der neu- 
anziehenden Perſonen in gleichem Betrage feſtgeſetzt, und die Berechti⸗ 
gung zur Niederlaſſung gegen Entrichtung des qu. Einzugsgeldes erſtreckt 
ſich zugleich auf die Ehefrau und die in väterlicher Gewalt ſtehenden Kin- 
der, fo wie bei der Niederlaſſung felbitftändiger weiblicher Perſonen auf 
deren zum Hausſtande gehörigen Kinder. In Betreff des Hausftands- 
geldes wird ſolches von Allen, ſowohl von den Neuanziehenden als 
von denen, welche der Gemeinde bereits angehören, 
eines ſebſtſtändigen Hausſtandes erhoben, und von deſſen Entrichtung 
fortan die Theilnahme an dem Bürgerrechte abhängig gemacht. Das 
Hausſtandsgeld wird nach Maaßgabe des Einkommens und nach Klaſſen 
erhoben. Es beträgt bei einem jährlichen Einkommen bis 300 Thlr. 
3 Thlr., bei einem jahrlichen Einkommen von 301 Thlr. bis 600 Thlr., 
6, Thlr. und bei einem jährlichen Einkommen von 601 Thlr. und darüber 
10 Thlr. Beamte, Geiſtliche und Lehrer, welche in Folge dienſtlicher 
Verſetzung ihren Aufenthalt im hieſigen Stadtbezirke nehmen, ſind weder 
zur Entrichtung des Einzugs- nod) des Hausſtandsgeldes verbunden. — 
Am 27. d. M. Vormittags ift hier in der Nähe der Maſchinenbauanſtalt 
und Eiſengießerei des Hauptmanns Kämmerer im Kanale der Leichnam 
des Goltlieb Löck aus der Gegend von Nakel, wahrſcheinlich eines Holz⸗ 
floßers, aufgefunden worden. — Die Zelegraphenlinie nach Thorn iſt 
nun vollſtändig beendigt. 


5 [Eingefandt.] 

Der Beſitzer des Gutes G. hieſigen Polizeidiſtrikts hatte ei⸗ 
nige Tagelöhnerfamilien aus Schleſien zum Umzuge hierher veranlaßt; 
dieſe Leute aber erlitten hier eine ſchreckliche Behandlung. Die Frau des 
Tagearbeiters Schulz litt im Sommer an einem kranken Fuß und konnte 
deshalb nicht zur Arbeit gehen; ohne Rückſicht darauf wurde dieſelbe von 
dem betr. Wirihſchaftsbeamten mit einem Strick an's Pferd gebunden, 
mit dem Kantſchuh geſchlagen und nach dem Felde geſchleppt. Jetzt ſind 
dieſe Leute durch Elend und Hunger arbeitsunfähig geworden, und da ſie 
in Folge deſſen ihre Dienſte dem Gutsherrn nicht mehr leiſten konnten, 
wurden fie aus ihren Wohnungen exmittirt. Nachdem ſie mehrere Tage 
und Nächte mit ihren Familien obdachlos auf dem Felde zugebracht hat⸗ 
ten und die rauhe Witterung ſie zwang, von ihren verlaſſenen Wohnun— 
gen wieder Beſitz zu nehmen, wurden Thüren und Fenſter aus den Woh- 
nungen dieſer Leute genommen, um ſie dadurch zur Räumung derſelben 
zu bewegen, was jedoch ſeinen Zweck verfehlte. Die vorerwähnte Schulz 
und der Tagearbeiter Förſter erkrankten; aber weder dieſer Umſtand, noch 
das Bitten ihrer Angehörigen um Rückgabe der Thüren und Fenſter war 
von Erfolg. Beide ſtarben, und die Angehörigen waren gezwungen, die 
Leichen zu bewachen, damit nicht Hunde oder Katzen in die offenſtehenden 
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gen und die Leichen anfräßen. Am 21. Oktober Abends 
fpät wurden beide Leichen in Särgen mit flachen Deckeln, don Brettern, 
welche zum Miſtfahren ſchon lange gedient hatten und an welchen der 
Miſt noch hing, zur Beerdigung nach der hieſigen Stadt geſchickt; der 
Prediger mußte, um die eine Leiche, für welche bereits das Grab vorbe— 
reitet war, beerdigen zu können, Leute annehmen. Am andern Tage, 
als nun die zweite Leiche beerdigt werden ſollie, bemerkte er die Beſchaf⸗ 
fenheit des Sarges, und um ſich nicht dem Spott und der Schande aus. 
zuſetzen, war er gezwungen, den voll Miſt hängenden Sarg mit dem Lei« 
chentuche bedecken und denſelben durch die Gärten hinter der Stadt nach 
dem Gottesacker bringen zu laſſen. Vorſtehende, der Wahrheit getreu 
0 Thatſache muß nothwendig zu den ernſteſten Betrachtungen Anlaß 
geben. 
_ Gerniejewo, 26. Oktbr. 1855. Rumpf, Bürgermeifter. 


Zur Nachricht | 
an alle ehemaligen Zöglinge des Liſſaer Gymnaſti: 
Dienflag den 13. November 
große Jubelfeier und lei . \ zu 
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Angekommene Fremde. 
Vom 2 November. f 

BUSCH'S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Stockvis aus Mareuil, 
Raweck aus Berlin und Brunslaw aus Breslau; die Gutsbeſitzer 
5 tene aus Grablewo, Wehle aus Glegau und Hoffmann aus 
Rucdorin, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hevduck aus Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde, Koch aus Leipzig, Schild und Nierl aus Berlin; 
Frau Poſthalter Sobeska aus Gneſen; Frau Gutsbeſitzer Reiſiger 
aus Sczybockt; die Gulsbeſitzer v. Nadonski aus Dominowo und 
Palm aus Otuſz. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Smwinarsfi aus Sofa: 
ſzyn, v. Vietiughoff aus Krölikewo, Heickerodt aus Iawee und 
v. Urzeskt aus Jabkfowo; Bartıfulier v. Brontkowoki aus Golun; 
Prediger ſtrochel aus Krosno und Kaufmann Muſielewicz aus Frauſtadt. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v Sforaſzewski aus My: 
fofa, v. Twardowskt aus Kobelnik und Mittelſtaͤdt aus Kunowo; 
Lehrer Biskupski aus Rogaſen. 

BAZAR. Wartifulier v. Kraſteki aus Karſewo; Gouvernante Fräulein 
Wetzel aus Targowagöorka; Gutspächter Matecki aus Gkupon; die 
Gutsbeſiger v. Cgeki aus Slacheino und v. Stablewefi aus Zaleſie. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Arndt aus Arkuſzewo, v. Sfas 
kawsli aus Skomezysfo, v. Moſzezenski aus Jeziorki und v. Nychkowskfi 
aus Wegorzewo. 

HOTEL DE PARIS Die Gutsbeſitzer Benda aus Mihafowo, Iffland 
aus Labowo und v. Nogalinsfi aus Oſtrabödli: Gutsvächter Benda 
aus Kijewo; Lieutenant a. D. v. Nitersheim aus Gueſen; die Mens 
tiersfrauen Woyeiechoweka und Smogorgewska nebſt Tochter aus 

WEISSER ABE. . 

8 8 eſitzer Soyfa aus Br 

HR Bieslau. e 3 Kaufmann 
HBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Bergas aus Gra v N 
Berlin, Ehrenfried aus Wreſchen und 2455 aus ee er 
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Inſerate. 
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Seeg 
Sonnabend den 3. d. Mts. Nachm. 2 Uhr 8 
8 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 
. ——ͤ — 
Am 30. v. M. Mittags 123 Uhr eniſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben der Vorwerksbeſitzer Samuel 
Seiler. Dieſe Anzeige widmen allen ſeinen Bekannten 
die Hinterbliebenen. 
Liſſa, den 1. November 1855. 
TTT 
Auswärtige Familien-Machrichten. 
2 erlobungen. Frl. L. v. Safft mit Hrn. Staats: 
nwalt A. Lauhn in Breslau. 
Geburten. 


ftein in Neitwein, Hrn. Paſtor Ch. G. Baltzer in Werns⸗ 
dorf b. Glauchau i. Königreich Sachfen, Hrn. L. Metzenthin 


und Sen. F. Beſch in Berlin, Hrn. Kaufm. Schroff in 
Glogau, Hrn. Kaufm. C. G. Grüttner in Breslau, eine 


Tochter dem Hrn. P. Bernhardi in Berlin, Hrn. Gymn.⸗ 
i 0 Hein⸗ 
zel in Proskau Hrn. Prem.⸗Lieut. a. D. Bruns in Ham⸗ 
Willner. v. Tiele⸗Winckler auf Schloß Myslowitz, ein 
eben spat dem Hrn. Hauptm. v. Laurens in Mag⸗ 


9. 
Todesfälle. Hr. Nittmeiſter a. D. L. B. b. Arnim 
und Frau L. Bluth in Berlin, Frau Dr, med. Amende 
geb. Hampel in Myslowitz, verw. Frau Major Hellwig 
eb. Riethammer in Glaz, Frl. E. Otto in Breslau, Hr. 
riet. a. D. Fr. be in 1 0 eine Tochter des 
reisger.⸗Sekr. a. D. Berger und der reis „ Still: 
Fe- Rattan Es b. ar in Breslin „eu 
Das Neuefte (14.) Bücherverzeichniß der 
N 2 h ue 
J. J. Heine ſchen Leih⸗Bibliothek, 
arkt Nr. 85. 
et T undert Bände der gediegenſten 
und beliebieften Werke der belletriſtiſchen Literatur, iſt 
ſo eben erſchienen und für 1 Sgr. zu haben. 

In die Splelſchule Wafferraße Ar. 17 konnen 
noch Kinder aufgenommen werden. Eicke, Rektor. 
Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreis-Gericht zu Bro 

Das in Bromberg Brückenſtraße Nr. 1 be⸗ 
Adee, den Kaufmann Heinrich und Taube geh, 
daham Jakob Engelm ann ſchen Eheleuten 
1 Grundſtück, beftehend in einem Wohnhauſe 
auf Ss der an der Netze belegenen Wieſe, abgeſchätzt 
u 5537 githlr. 28 Sgr. S Pf., zufolge der nebſt Hypo. 
hekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
Vorm am 30. April 1856 
mittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
ha tirt werden 
VVV ER 
N Bekanntmachung. 8 
1881 Grund des Erbrezeſſes vom 22. November 
> 1 find für die Geſchwiſter Caroline Juſtine, 
nriette und Johann Wilhelm Ferdinand 
eggen 190 fthlr. 12 Sgr. 1 Pf. im Hypotheken 


Buche des Dorfes Schönlanke Nr. 25. Rubr. III. 
Nr. 2. eingetragen. 

Dieſe Erbegelder ſind bereits bezahlt, das über die 
Poſt ausgefertigte Hypotheken-Juſtrument iſt aber 
verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſes Dokument als 
Gefjionarien oder ſonſt Rechte zu haben glauben, wer- 
den zu dem zur Anmeldung ihrer Anfprüche auf 

den 31. Dezember 1855 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Wiedemann 
in unſerem Termins-Lokal anſtehenden Termine bei 
Vermeidung der Präkluſton und Amortiſation dieſes 
Inſtruments hierdurch vorgeladen. 

Schönlanke, den 19. September 1855. 

Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Am 6. November e. Vormittags 10 Uhr wird 
im Geſchäfts-Lokal des hieſigen Garniſon-Lazareths 
der Bedarf an Viktualien und Getränken für die Kran⸗ 
ken pro 1856 durch Submiſſton vergeben werden. Die 
Ueberſicht des Bedarfs und die Bedingungen ſind täg— 
lich von 9 bis 12 Uhr Vormittags bei uns einzusehen. 

Kautionsfähige Unternehmer, welche hierauf reflek⸗ 
tiren wollen, haben ihre Offerten verſiegelt am 6. 
November e. Vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kal des Haupt-Lazareths abzugeben. 

Poſen, den 24. Oktober 1855. 

Die Lazareth⸗Commiſſion. 

Publicandum. 

Der Neubau des hieſigen Schul-Etabliſſements fol 
auf dem Entrepriſewege an den Mindeſtfordernden 
ausgegeben werden und ſteht hierzu ein Termin auf 

den 28. November c, 
im hieſigen Schulzen-Amte an, zu dem qualifizirte 
Bau⸗Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer— 
den, daß die Zeichnungen und Anſchläge, ſo wie die 
Lizitations-Bedingungen zu jeder Zeit hier eingeſehen 
werden können. 

Tlukawy bei ase den 25. Oktober 1855. 
Die Schulbau Kommifſton. 


Ein hieſiger Einſaſſe hat vor elwa drei Wochen 
einen fremden Hund (engliſche Bundogge mit Hals⸗ 
band und Zeichen) hier aufgegriffen, welcher von dem 
Gigenthümer gegen Erſtattung der Koſten abgeholt 
werden kann. 

Owinsk, den 1. November 1855. 
Die Polizei- Verwaltung. 
Bock⸗Verkauf. 
In der Stammſchaferei Gurſchen 
N 5 bei Schlichtingsheim, Kreis Frau⸗ 
ſtadt, beginnt der Bockverkauf (rein Kulmer Blut) 
Mitte November. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
5 Gadamer. 
Schleſiſche Gebirgs⸗Vutter wird binig 
verkauft große Gerberſtraße Nr. 17. Parlerre. 


Winterſaiſon 


Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winter-Saifon von Homburg bietet den Tou— 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge⸗ 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er— 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut- 
ſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 
ländiſchen Journalen und anderen Zeilſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Gon- 
certſäle. 4) Ein Calé- restaurant. 5) Einen gro⸗ 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la fran- 
aise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

2 Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter 
5 Garbe und Koch in dem großen Balfaale 

ren. 

Auch während der Winter - Saiſon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor- 
ſtellungen eines Stanzöfifchen Vaudeville Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, fo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 

C. E. Pfister, 
Mechanikus und geprüfter Bandagiſt in Berlin, 
Friedrichsſtraße Nr. 215, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung künſtlicher Gliedmaßen, 
wie jeder Art orthopaͤdiſcher Maſchinen und Bandagen. 

„Die von mir in Folge des eigenen Gebrauchs eines 
künſtl. Fußes nach der neueſten Konſtruktion verbeſſer— 
ten künſtl. Glieder, als: Hände und Füße, kann ich 
beſonders empfehlen, wie mir auch ſolches von den 
hieſigen und auswärtigen ärztlichen Autoritäten ſowohl, 
als auch bei der deutſchen Induſtrie-Ausſtellung zu 
München v. J. mit der Ehrenmedaille bekundet wurde. 


Großer Pelzwaaren⸗Aus⸗ 
verkauf, Markt Nr. 66, 


neben Herrn S. Kantorowicz. 

un Stock, Beſtelungen in Pelzſachen wer⸗ 

den dennoch entgegen gegommen und prompt aus⸗ 
geführt. 


* a. * . . 
Waſſer-Heil-Auſtalt Ecerberg 
bei Stettin. 

Die außerordentlich günſtigen Reſultate der Kuren 
in der Anſtalt ſind bereits hinlänglich bekannt, um 
noch einer Erwähnung zu bedürfen, und verweiſe ich 
in dieſer Beziehung auf das jüͤngſt von mir heraus. 
gegebene Schrijftchen: „Die Grundprinzipien der Waſ⸗ 
ſerheilkunde“ — welches bei Ferd. Müller in 
Stettin erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben iſt. 

Um übrigens der Anſicht zu begegnen, als wenn 
nur in den Sommermonaten die Waſſerkur mit Erfolg 
anzuwenden, bemerke ich, daß dieſe Kur ſich nicht an 
eine beſtimmte Jahreszeit bindet, namentlich nicht in 
ſolchen Anſtalten, wo die Quellen fortwährend flie- 
ßen und hinſichtlich ihrer Temperatur, im Winter wie 
im Sommer, ſich ziemlich gleich bleiben, wie dies bei 
den Quellen bei und in meiner Anſtalt der Fall ift, 

Die Carolinen-Quelle hält 73 R., die Wafjer- 
Vereins⸗Quelle 84° (beide liegen im Park); die Bä- 
venroth's-Quelle halt 6“, Johannes⸗Se— 
gen Quelle 54 Priesnitz Quelle 476, 
und Valeska!s Freude, die am hochſten gelegene, 
im Sommer 9 und im Winter 3", Diefe vier letzt 
genannten Quellen liegen im Walde an den Prome⸗ 
naden, die ſich eine halbe Stunde weit in den Wald, 
nach verſchiedenen Richtungen, hinein erſtrecken. Die 
Quelle im Saale hält 83°, die H andern Quellen, wel⸗ 
che 72 Fuß höher liegen als die Anſtalt und das 
Waſſer zu den Bädern, zur Douche und zur Brauſe 
liefern, hielten im Sommer nicht über 9% und im 
Winter nicht unter 5°, 

Die Anſtalt liegt, wie bekannt, auf den fogenann- 
ten Rollbergen, 300 Fuß über der W 
von drei Seilen, von Nord, Oft und Weſt, vom Wal 
de eingeſchloſſen und bietet das ſchonſte, viele Meilen 
umfaſſende Panorama dar, ſo daß ich zu behaupten 
wage, es giebt weit und breit keinen ſo ſchön gele⸗ 
genen Punkt, der eine ſo maleriſch ſchöͤne Ausſicht ge⸗ 
währt, und der ſich durch ſeine durch die ſtets reine 
leichte Bergluft geſunde Lage fo auszeichnet. 

Da meine Anſtalt ſich immer eines ſtarken Beſu⸗ 
ches erfreut, ſo bitte ich die Anmeldungen moͤglicher⸗ 
weiſe einige Tage vorher mir zugehen zu laſſen. 


dur geneigten Beachtung 
I. lichtentag 


eslau 


— 
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: Etabliffements- Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 


hieſigen Platze ein Engros Geschäft in 


Cigarren und Tabak, 


verbunden mit einem 


Agentur⸗ 


und Kommiſſions⸗Geſchäfte 


Kolonial⸗Waaren, Wein und Produkten, 


Adolph Damrosch 


unter der Firma: 


begründet habe. 


Unter Verſicherung der prompteſten und reellſten Bedienung, bitte um geneigtes Wohlwollen. 


Poſen, den 1. November 1855. 


Hochachtungsvoll 


Adolph Damrosch. 


Bi ende ne ER 
Berliner Glanz-Talg-Lichte und baye⸗ 7 
riſche Milly-Kerzen offerirt bihigſt 


Michaelis Heiser. 


2222 ‚OO 
8 Eine reichliche Auswahl 
SPelz⸗ und Schwan-Cachenets 
und Manchettes 

fo wie Beſätze in Wolle, Sanı: | 
met und Seide erlaube hiermit ( 
einem hochgeneigten Publikum beſtens (& 
J zu empfehlen. 


C. F. Schuppig. 
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. 
Um damit zu räumen, empfehle 


x 1 2 
E. N ich 
eine Parthie ] 


Kattune, 5 breit, à 24 und 33 Sgr. 2 
pro Eue, & 
Neapolitain, 4 breit, à 3 und 33 . 
Sgr. pro Elle 29 

70 Sgr. pro h 5 4 
0 wie noch verſchiedene andere Waaren zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 8 . 
Bernhard Rawicz, © 
Wilhelmsjtraße, Hötel de Dresde. 4 


650000000000 
Amerikan. Patent⸗Gummiſchuhe 


beſter Qualität für Herren, Damen und Kinder, em- 
pfiehlt in größter Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen 
die Handlung von A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 3. 
Gummis und Leder⸗Ueberſchuhe, auch 
Leipziger und Berliner Kamaſchenſtiefeln ſind 
billigſt und gut zu haben bei 
H. Salz, Neueſtr. Nr. 70. 
NN NN NN VRR 
FT. Munk. Markt SS. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An— 
zeige, daß ich meinem jetzt bedeutend vergrößer— 
ten Manufaktur-Waarenlager auch ein 
vollftändiges, wohlaſſortirtes Lager von Leinen— 
Waaren hinzugefügt habe. 

Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, ſaͤmmiliche Waaren in reichhaltig⸗ 
fer Auswahl zu den billigſten aber feſten Brei- 
ſen zu offeriren. 


RAR 


% 
& 


T. Mund, Markt 88. 
NADA MCC deve CA 

Salon: und Stuben⸗Oefen, zur Goats- 
und Holz- Heizung zugleich eingerichtet, engliſche 
Kamine, ſo wie Kochapparate und Ofen: 
vorſätze find in ſchonſter und geſchmackoouſter Aus 
wahl vorräthig in der Eiſenhandlung von 

S. J. Auerbach, Judenſtraße Nr. 1. 


Dienſtag den 6. November 


mit dem 


Keen KN NN dc dN eds 


2) Frühzuge 


bringe ich 


Netzbrucher 2 Milchkühe, 


friſchmelkende, nebft Kälbern nach Poſen, 
ſo wie einen dreijährigen Bullen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
amaunn, Viehhaͤndler. 


Eisenbahn- 


Comptoir: Sapiehaplatz Nr. 3. 
ze eee ener 
Einem geehrten Publikum die ergebene Ans 2 
9 zeige, daß ich mein Fleiſchwaaren-Geſchäft von ! 
der Dominikanerſtraße nach Wronkerſtaße 91 
H in das frühere Scholtzſche Haus verlegt habe, 3 
2 und empfehle mich zur geneigten Beachtung. 5 
1 Moses Witt jun. 6 
ee 
Von Donnerftag den 1. November c. ab 
wird alle vierzehn Tage Donnerſtags im Walde zu 
Bytkoweo bei Rokitnica ſtehendes Holz ver- 
kauft. 
Poſen, den 26. Oktober 1855. 
Michaelis Breslauer. 


Coaks BE 
Braunkohle, Holzkohle u. Steinkohle 
bei A. Krzyzanowski, 


vormals Kleemann, Schifferſtr. Nr. 9. 
Friſch gebrannter Kalk 


iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 


Theodor Werner. 


Noſen, ſowohl hochſtämmige, als wurzelechte 


Centifolien find zu verkaufen in Scholtz's Blumen- 
Garten Berlinerſtraße Nr. 15. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, in ſeinem 
Fache gehörig ausgebildeter, unverheiratheter Brenner, 


findet ſofort ein Unterfommen auf dem Dominium 


Brody bei Pinne. 
Ein junger Mann findet ſofort ein Unterkommen bei 
M. Zadek jun., Neueſtraße Nr. 70. 
Ein Laufburſche wird geſucht bei 
Michaelis Breslauer, 
Sapiehaplatz Nr. 3 b. 
Wilhelmsſtraße dr. 13 find möblirte 
Zimmer mit Stallung zu vermiethen. 


Drei Thaler Belohnung. 
Am geſtrigen Tage iſt zwiſchen hier und Schwer⸗ 
ſenz eine dunkelgelbe, glatthaarige Hündin, mit ab⸗ 


eſchnittenen Ohren und langem Schwanz, verloren 
esch 0 2 a bot, und mußte unter geſ 


gegangen. 

Wer dieſelbe Markt Nr. 74 bei Herrn Tichauer 
abgiebt, erhält von demſelben eine Belohnung von 
3 Thalern. 


Berliner Börse vom 1. November und 31. Oclober 1855. 


Die Börse war in matterer Stimmung und die Course besonders am Schlusse 
Augsburg und Fraukfurt höher, dagegen London, Paris und 


den 31. October. Oberschlesische Litt, A. — B. — 6. 
Neisse-Brieger 70 B. — G 


Breslau, ) 
(Kosel-Oderb.) — . 1744 6. 
Louisd'or — B. 109} 6. 


m Gisbeine nebſt Beilage Sonnabend 
den 3. d. M. bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 
Sonnabend den 3. November zum Abendeſſen friſche 
Wurſt und Sauerkohl nebſt muſikaliſcher Abendunter⸗ 
haltung. Pillardy, Berliner Chauſſee Nr. 240. 


* Lindenruh. EEE 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag bei muſt⸗ 
kaliſcher Unterhaltung Huſarenbraten und Bigos, fo 
wie friſche Wurſt mit Dämpfkraut, wozu ergebenſt 
einladet Zander. 


Eichwald. 

Heute Sonnabend friſche Wurſt mit Kohl und mu— 
ſikaliſche Abendunterhaltung, wozu ergebenſt einladet 
Sonnabend den 3. November 
in ſchwarzen Roß hinter dem Wilda- 
Thor Entenbraten mit Aepfelmus, wobei mufi- 
kaliſche Abendunterhaltung. 

Freie Thorpaſſage nach 10 Uhr iſt höheren Orts 
erlaubt. 


Ich warne einen Jeden, das auf das Gut Go— 
durowo im Kröbener Kreiſe für den verſtorbenen 
Johann Nepomucen v. Kierski hypothekariſch 
eingetragene Kapital von 18,000 Thalern weder durch 
Kauf noch auf irgend eine andere Weiſe zu acquiriren, 
bevor nicht meine und meiner Familie Forderungen 
an die Maſſe des Verſtorbenen, welche uns in deſſen 
Teſtament zuerkannt, regulirt und berichtigt find. Im 
entgegengeſetzten Falle würde ſich jeder den daraus 
entſpringenden Nachtheil ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Bialezyn, den 25. Oktober 1855. 

Emil v. Kierski, Sohn des Michael v. Kierski. 


Kirchen ⸗Nachrichten für Poren. 
Sonntag, 4. Nov. (Reformationsfeſt) werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Paſtor Peterſen. — 

. 8 Herr e ie: chönborn. 
ontag, 5. Nov. Abends 6 Uhr Miffions- : 

Herr Div.⸗Pred. Bork. 9 eo 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. — 

(Abendmahl.) Abends 6 Uhr: Herr Cand. Broßmann. 

Mittwoch, 7. Novbr. Abendgottesdienſt 6 U.: Herr 


Diakonus Wenzel. f 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil⸗Ob.⸗Pred. Nie ſe. 
Herr Pred. Pot. 


Nachm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 

Boͤhringer. 

Montag, 5. Nobbr. Abends 

Derſelbe. 

n den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
1 in der Woche vom 26. Oktober bis 1. November: 
Geboren: 4 männl., 3 weibl. Geſchlechts. a 
Geſtorben: 10 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


18 Uhr Miſſionsſtunde: 


KBB —— . = — 
e Boörſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 1. November. Wind: Südweſt. Barometer: 
27%. Thermometer: 10° +. Witterung: trocken bei rauher 
Luft. Weizen: gefragter und beſſer zu laſſen, in Folge 
deſſen aber auch feſter gehalten. Roggen: in loco von 
auswärts ohne Begehr, aber von unſern Konſumenten 
ut gefragt; für 83 Pfd. 844 Rt. p. 2050 Pfd. bezablt; 
tee, verlangt und mit 1 Rt. p. Wſpl. Aufgeld gegen 
November getauſcht, auch fo noch willig zu laſſen. Ter⸗ 
mine durch lebhaften Begehr geſteigert mit feſtem Schluß. 
Oelſaat: vernachläſſigt; ſchone Qualitäten gehen zu La⸗ 
ger, weil Inhaber ſich nicht willig finden laſſen wollen; 


von ordin. Waare eine gemiſchte Ladung fr. Landsberg 


verkauft, Winterrübſen a 126, Sommerſaat a 108, Lein⸗ 
faat a 94 Rt. Rübböl: bei ſehr ſchwachem Umſatz kaum 
preishaltend. Spiritus: wovon 30,000 Ort. gekündigt 
worden, unterlag auf kurze Lieferung dringlichem Ange⸗ 
ſtrigen Schlußpreiſen abgegeben 
werden; ſpatere Sichten, beſonders April-Mai, blieben 
preishaltend. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 116—126 At., 
hochb. u. weiß 120—130 Rt., untergeordnet 94—115 Rt. 


Wien niedriger. 


Litt. B. 179 B. — G. 
Oesterreichische Banknoten 91 B. — 6. 


Breslau -Schweidnitz - Freiburger 1341 B. 
Polnische Bank-Billets 887; B. Vie Dükaten — B. 941 © 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 84385] Rt., 
ſchwimmend 81-85 Rt., 1 — 8284821. —30 en u. 
Br., en Gd., Nob.⸗Dez. 81—82 bez., Br. u. Gd., p. 
Frühl. 80—81 bez. u. Br., 803 Gd. 

erſte, große loco 54—60 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35.38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 84—90 Rt., Futterwaare 82—84 Rt. 

Raps und Winterrübſen 131 126 Rt. 

Sommerrübfen 112—108 Rt. 

SON lorn 181. 18 fl, p. Rob. 16 

öl loco 181— „ P., Nob. 18,5 —18 verk. u. 

Gd., 18, Br., p. Nov.⸗Dez. 184½ Br., 18 bez. u. Gd., 
p., Dez.⸗Jan. 1872 Br., 18 Gd., p. April⸗Mai 177 Br. 
1 N. Gd. 17 > 
geinzl loco 172—174, Nob.⸗Oez. 173 Br., 17 2 
Hanföl loco 17} Br. gief. 17 br. a 
919 loco, ohne Faß und mit Faß 331 bez., Nov. 
3 = 655.32 Br., 33 Gd., Mob.» Dei. 31-324 
verk. u. Gd. 327 Or., Dez.⸗Jan. 323 bez. u. Br., 32 
Gd., Jan. Febr. 33 Br. 321 bez. u. Gd. Apri⸗Mel 
331331 bez. u. Gd., 334 Br. (Ldw. Holsbl.) 
5 1 1 = 4 A e klare Luft. Wind SSW. 

eraͤndert, loco 88—89 Pfd. 

122 Rt. Br., p. Frühj. do. 122 Rt. Gd. * 

Roggen matt, wenig Umſaßz loco 87 Pfd. und 86 
Pfd. effekt. p. 82 Pfd. 82; Rt. bez. 85-86 Pfd. p. 82 
Pfd. 82 Rt. bez., 82 Pfd. p. Nov. 79, 793, 79 Rt. bez., 
79 Rt. Gd. 791 Rt. Br., b. Nov-⸗Dez. 79 Rt. Br., p. 
Frühj. 80 At. Br., 79 Rt. Gd. 

Ge fe. 5 ne 76 Pfd. p. 75 Pfd. 584 Mt. Br., 
neue 75 . 59: a 59 Rt. bez., p. Frühj. 74—75 Pfd. 
B 3 p. Frühj Pd 

Hafer, loco p. 52 Pfd. 39 Rt. Br. 

Erbſen, kleine Koch⸗ 803 a 82 Rt. bez. nach Qual. 

Rüböl matter, loco 18 Rt. Br., 1771 Rt. Gd., p. 
Rob. 18 Rt. Br., 173 Rt. bez. u. Gd., p. Nov.⸗ Dez. 
175 Rt. bez., 1744 Rt. Br., p. Dez. 177 Rt. bez., p. 
De . 173 Rt. Gd., p. April⸗Mai 173 Rt. Br., 
l Leinöl. loco incl. Faß 173 Rt. bez. u. Br. 

Spiritus 5 geſtern Abend 10°, 2 9 bez., heute 
loco ohne Faß 101, 55 g bez., kurze Lieferung ohne Faß 
103 9 bez, p. Mod. 105 $ Vi. p. Rob. Dez. 107 3 Gd. 
p. Rias 11 3 bez., Br. u. Gd. 

tappfuchen 23 Rt. Br. (Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 31. Oktbr. Preiſe der Cerealfen. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen .. 154 165 96 70 Sgr. 
Seller dito. 143150 93 67 
Roggen . 109-111 105 102 
Gerſte 70— 73 67 65 
Hafer 41— 42 37 38 „ 
Erbſen 94— 96 90 8 


(Bresl. Handlsbl.) 


Poſener Markt: Bericht vom 2. November. \ 


Von | Bis 
Tölr Sar Bi.Jihlr.Sgr. B 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 412] 6 425 — 
Mittel⸗Weizennn 3 10 — 144. — — 
Ordinairer Weizen — — 3 7 
„ſchw rte 9 — 
e eee | 3 | _ 
Große Herſte 2 10 — 21121 5 

Bier fer — 1 — 

— en) 1012661776 
i ee — — — N 5 
Winter⸗Ruͤbſen zes 
Winterltadpg 2.2.0. —|-|1-1-|1—-|— 
Sommerrübſen KAI 
Buchweizen nen 
ooo — 27 61 11— | — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 210 — 215 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. .. — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 8 —— 91 — | — 
| Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — -[ — 

Spiritus: die Tonne 
am ebe | von 120 Ort. | 30 — | —130| 15! — 
.— #5 we , 


Die Martt- Kommilfion. 


Waſſerſtand der Wartbe: 
Pogorzelice am 31. Oktober Vorm 8 Uhr 2 Fuß 141800, 
1. Novembee⸗ „ 2 10 

Posen 1 . 4 
2. * = 8: 4 3. 


. ü bahn- vom 4. | vom 5 _ vom 7. | vom If. 
Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. Düsseld.-E. Pr.5 | = — —— bein. v. St. 9.31 8 B N 5 
vom 1. vom 31. Fr. St.-Eis. 5 97-3-96 bz 94-95 bz [Ruhrort.-Cref, 380 81 5 84 B 
pr. Frw. Anleibe 45/100 f bz 1004 G Aach.-Düsseld. 36 87 6 808, Vkk I rie 1 =, = Er. — 
St.-Anl. 1850 Aff bz (01 bz - - r. 4 | 89 B 89 5 |Kiel-Altonaer 4 — — a - BB 
1852 4 fftor bz 101 bz - II. Em.|4 88 bz SS b: wudwigsh.-Bex. 4 157 bz 156-156 }bz Starg.-Posener 330 934 B 94 5 
E > 1853 4 964 6 96 bz 2 Mastricht. 4 444 bz a bz Magd.- laberst. A 192 6 192 6 N 4 Pr.4 91 B 91 B 
rr 35 2 Ba 17 Sie a Mae - f 99f bz | 89 8» 
Präm.-Anleihe |3$1108 bz 1084 bz Amst.-Roiterd. 4 — — 783-4 bz 2 e ze 10 ee ar Thüringer 4 1094 bz 109 bz 
St-Schuldsch. 34 85f b | 858 b [Belg. g. Pr. 4 — 7 Sure eee. (A (IR eee eee pr. 4 %% B 1008 6 
Seeh.-Pr.-Sch. |- | — — Be Berg.-Närkische\4 80 bz 814 B Mecklenburger 4 | 564-55$bz| 56-564 b⸗ - III E. 99% B 991 8 
K. u N. Schuldv. 35 ST bz 84 0 a „ pr. 5 1024 B [1014 B |Münst.-Ham. 4 190% etw bz| 905 ß |Wilhelms-Bahn)& [176 b 174“ bz 
Berl. Stadt-Obl. 45/00 6 11004 8 - II. Em.) 101 bz 1% d  |Neust,-Weissb. 430 — — — — - Neue, 145 bz 145 5 
5 8 350 834 6 | 6 Dtm.-S. P. 4 55 8 1880 4 8 Bee 0 Sr bz a bzuG + Pr|4 | 993 B 904 B 
u. N. Pfandbr. 33 974 6 974 G Berlin-Anhalt. 1 * A- bz| - r. 34 6 34 6 
ee — 3 91 6 914 0 A | Pr. I. II. Sr.4 93 6 98 6 |. uasländische Fonds. 
Pomm. - 3 975 6 975 6 Berl.-Hamburg.|& |114% bz 1144-8 bzi III. 493 6 93 6 Braunschw. BA. 4 11244 G 124 0 
ee ee ee e La I. Weimarsche - 4 110 bz_|1094-110b2 
neue 31 92 5 er - II. Em 4511014 @ 11018 G [Niederschl.Zwbla | — — — —  [Darmst, - 1 1109-1092bz|109-1094 hf 
Schlesische - 3914 6 915 0 |Berl.-P.-Magd. 4 97-975 be 97 be |Nordb. (Fr. W.)] A 514-52 0e 513-522bz[0esterr. Metall.5 67 bz 667 5 10 
Westpreuss.- [3389 bz 89, bz Pr. A. 3. 1 8 925 6 - = PR SCH Saler PA. 4 88 6 88 bz 
K. u. N. Rentbr. 4 954 b: | 954 8 . C. 44 100% B 10% 8  [Oberschl. L. 5. 8 - _Nat.-A,5| 71, ba 78 7 et 
Pomm. 198 bz 924 0 I. D. 48 995 6 99 6 2 - B. Ss be 178 bz ſRuss.-Engl.-A 5 a 6 054 ba 
Posensche - 194g bz | 94% 0 _[Berlin-Steitiner 467 ba 167166 ;b⸗ Pr. A.) 4 — — rg - 58 Anleihed Sat B 844 B 
Preussische - |4 | 954 G@ 954 bz 2 Pr. 43 EN — — 6.3 82 B 82% B = Pin. Sch.-O. 4 72 6 72 6 
Mere = : — — — — ane 7 1185 4 — — = 3 3 3} 5 5 = B Poln. 2 4 7 — ib ie 
Sächsische — 958 B 95 B - »Neue > 173 0 „ * 0 bz - Em. — 90 B 90 B 
Schlesiche A Lot bz 905 5 Cöln-Mindener 40 1633 -163b2 1624. 403 Prz.W. (St.-V.) 4 45 6 45 6 poln. 500 Kl. I. 4 80 5 80 5 
br. Bkanth -Sch [4 117 B 117 bz 2 8 pr. 4 101 6 101 6 8 Ser. 1.5 100 5 100 B 00 Fl. 5 2 
0.-D. 6 0. 44 — — wi - Il. Em. [1023 B 1024 bz - 1.5 — — 2 - B. 200 Fl 19 0 19 6 
7 1 - 4915 bz 914 etwbelkheinische 4 111 B 110-110 Kbz[Kurbess, 40 Tl. — 37 eth uB| 374 ba | 
Friedrichsd’or |- | — — . - I. Em. 491% b 918 etw b 1104 6 Badensche3öFl — 25 6 25, 8 
l.ouisd’or — 109 f b  |109$ b JDüsseld.-Elbert-/4 1095-4 108109 ba] (St.) Pr. 4 — — it be [Hamb. FP.-A. — 624 6 624 6 
| — P45 We 490 bz 90, bz 


etwas niedriger. — Von Wechseln stellten sich Amsterdam in beiden Siebten, 


. Wilhelmsbah) 


Die Börse war heute mit Ultimo-Liquidationen beschäftigt, zu weleher sich Bedark an Stücken zeigte. Demzufolge war der Umsatz bedeutend und die Cours‘ 


sehr fest, die trotz der niedrigeren Berliner 


Notirungen gegen gestern nicht gewichen sind. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


